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Ein dnrchslhlngender Erfolg an der Maas.
Gn neuer erfolgreicher vorftoh

im Gbereisatz.
Oer Tagesbericht vom 23. Februar.

W . T .-B. Großes Hanptguartier , 23. Februar.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch eine  Sprengung in der Nähe der von uns

am 21. Februar eroberten Gräben östlich von S o u chc z
wurden die feindlichen Stellringen erheblich beschädigt. Die
Gefangeuenzahl erhöhte sich hier auf 11 Offiziere.
348 Mann ; die Beute beträgt 3 Maschinengewehre.

Auf den Maastzöhen  dauerten die Artillcrickämpfe
mit unverminderter Stärke fort . Oestlich des Flusses griffen
wir die Stellungen an, die der Feind etwa in Höhe der Dörfer
Confonvolle - Azanncs  feit einundeinhalb Jahren
mit alle » Mitteln der BefestignngSkunst ausgcbaut hatte, um
eine für und unbequeme Einwirkung auf unsere Verbin¬
dungen im nördlichen Teile der Woevrc zu behalten . Der
Angriff stieß in der Breite von reichlich Ist Kilometern,
in der er angesetzt war , bis zu 3 Kilometern Tiefe durch.
Neben sehr erheblichen blutigen Verlusten büßte der Feind
mehr als 3000 Mann  an Gefangenen und zahlreiches
noch unübersehbares Material ein.

Im O b e r e l s a fi führte der Angriff westlich Heidweiler
zur Fortnahme der feindlichen Stellungen in einer Breite
von 700 und einer Tiefe von 400 Metern , wobei 80 Ge¬
fangene in unserer Hand blieben.

In zahlreichen Luftkämpfcn  jenseits der feind¬
lichen Linien behielten unsere Flieger die Oberhand,

östlicher und ValkankriegSschauPlatz.
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Oer Verlust von Erzerum.
Von General d. Ins . z. D . v. Blume.

Berlin , 22. Februar.
Es liegt in der Natur der Verhältnisse, daß wir in

dem gegenwärtigen Kriege , frt dessen Bann sich em
aroher Teil der Erde befindet, den Vorgängen auf den
Nebenkriegsschauplätzen  lebhafteres _ Inter¬
esse nur insoweit zuwenöen. als ihnen ein wesentlicher
Einfluß auf den Verlaut und Ausgang der Gesamt-
handlung boizumessen ist. Sind doch auch die Nach¬
richten, die wir über jene Vorgänge evhMen , meistens
nur dürftig , nicht selten widerspruchsvoll.^ Dies gilt
u. a . von dem bisherigen Verlauf der türKisth-russischan
Kriegführung an der Kaukasusfront . Von Interesse für
die Beurteilung der Kriegslage tnr ganzen war an ihr
die Tatsache, daß dort bald nach Eintritt der Türkei in
den Krieg eine türkische Armee von anscheinend mäßiger
Stärke die -Offensive ergriff , und zwar mit ihren Haupt¬
kräften auf der allgemeinen Linie Erze rum - Kars,
mit einer linken Nebenkalonne längs -dem .Küstengebiet
des Schwarzen Meeres . Die Offensive hatte anfangs
guten Erfolg , kam aber bei Ausbruch des hart einsetzen-
den Winters  in dem rauhen Geoirgslande alsbald
zum Stehen . Und Ende Januar d. I . sahen sich die
Türken genötigt , vor einer mit überlegenen
Kräften ausgesührten russischen G e g e n o s f c n-
i i v e zurückzuweichen. Eine Entscheidungsschlacht, zu
der der türkische Oberbefehlshaber seine Hauptmacht un¬
weit der Grenze versammelte, hatte einen ungünstigen
Ausgang , so daß die Amnee zum Rückzug auf die
Festung Erzerum  gezwungen war . Aber auch hier
haben die Türken sich trotz tapferen Widerstandes nicht
zu behaupten vermocht, vielmehr ist es den Russen ge¬
lungen , die Festung mit Sturm zu nehmen.

Daß die Türken bei dieser erfolgreichen Gegenoffen¬
sive der Russen e r n st e Verluste  erlitten haben, ist
ebenso  wahrscheinlich, wie daß die russischen Angaben
hierüber übertrieben,  dagegen die ruforschen
Verluste, die als „gering" angegeben werden, ebenfalls
schwer gewesen sind. Die Aussicht auf baldige Ver¬
stärkungen ist für beide Parteien gering . Die nächsten
türkischen Eisenbahn-  Endpunkte . Alexandrette
(Bogdad-bahn) und Angora sind von Erzerum 50»
bezw . 700 Kilometer entfernt,  so 'daß auf
.türkischer Seiko zunäMt wohl nur in den Zwischerr-
gebieten befindliche Reserve- und Erfatztruppcn in Frage

Mehr als 3000 befangene.
kommen. Die Russen haben für ihre Offensive jeden¬
falls alle Truppon , die in Kaukafien vorhanden waren,
erngefetzt, und cs ist nach der allgemeinen Kriegslage
nicht anzunehmen, daß sie für diese _ Nebcnoperatron
weitere Truppen von anderen Kriegsschauplätzen nach-
ziehen werden, was übrigens auch nur mit beträchtlichem
Zeitaufwand  möglich wäre . Ihre zur stelle be¬
findlichen Truppen reichen aber für erheblich werter
ausgreifende Operationen nicht aus , sie werden sich viel¬
mehr im wesentlichen darauf beschränken müssen, gestutzt
auf Erzerum den gewonnenen, etwa 7 5 Kilometer
breiten Grenzstreifen  des feindlichen Gebiets
zu sichern. Insbesondere wäre es töricht, wenii die m
Irak  bei Kut -el-Amara von den Türken eingeschwssene
englische Streitmacht auf ein siegreiches Vordringen der
Russen von Erzerum Entsatzhofsnungen baueii wollte.
Denii die Russen niüßten zu diesem Zweck voii Erzerum
einen gefährlichen Flanken m a r f ch v o n 1000
Kilometer  Sange ausführen.

Da das türkische Gebiet Kleinaisiens vom Mittel¬
ländischen Meere bis zur O st grenze  mehr als 1600
Kilometer mißt , so erleidet die Wehrkraft  des
Reiches durch den vorübergehenden Verlust eines
schmalen östlichen Grenzstreifens  keine
'chwere Einbuße . Noch weniger fällt der Schaden ins
Gewicht, wenn man ihn ans dem Gesichtspunkte der
Gesa  ui t l a g e -des Weltkrieges betrachtet. Er würde
nicht eingetreten oder doch leicht wieder auszugeichen
sein, wenn eine Eifenvohnvervindung  zwischen
Angora und Erzerum vorhanden wäre. Für die Zu¬
kunft bedarf  es einer solcheii insbesondere auch zur
Sicherung der Bagdabahn.

Wenn irach dem Gesägten der Verlust von Erzerum
mit seinen Nebcnmiiständen zu irgendwelchen Besorg¬
nissen keinen Anlaß bietet , so ist er immerhin ein für
die Türkei und auch für deren Verbündete , _'besonders
des moralischen Eindruckes wegen, 'bedauerliches Miß¬
geschick. Die Jubelhymnen rrnsever -Gegner aber be¬
lächeln wir.

Der amtliche türkische Bericht.
Das große Schweigen.

W . T.-B. Konstantinopcl, 23. Febr . (Nichtamtlich.
Droh Gericht.) Das Hanptguarticr teilt mit : An den
verschiedenen Fronten keine wesentliche  Ä n d e-
r u n g. __

Der Krieg gegen England.
Ein neuer englischer Torpedobootszerstörer

verloren.
Br . Amsterdam, 23. Febr . (Eig . Trahtbericht . Zenis.

Bln .) Der Vertreter der Telcgraphcn -Union meldet:
Der moderne englische Torpedobootszcrstörcr„Hind"
ist vor der Thrinscmündung auf eine Mine gelaufen und
gesunken. (Der Dorpodobootszerstörer„Hind" ist 1912
init 13 anderen Zerstörern feiner Klasse von: Stapel
gelaufen ) er führte zwei 10,2- und 27.6-Zentimeter -Ge-
schütze und zwar Röhren für 53kalibrige Torpedos . Bei
760 Tonnen Wasserverdrängung zählt er eine Be¬
mannung von etwa 80 Köpfen.)
Ein Luftgesecht zwischen englischen Fliegern

Erneute Kritik am Luftverteidigungssystem.
W . T .-B. Rotterdam , 23. Febr . (Nichtamtlich .) Der

„Rottcrd . Courant " meldet : In der vorgestrigen Sitzung deS
Unterhauses  sprach der Abgeordnete Bennett Golncy
anläßlich des Luftangriffs auf Dover  ernste Beschul¬
digungen aus . Er fragte , wie es kam, daß bei dem Gefecht,
welches folgte , ein Flieger mit einem Finschcrcrgcwchr und
etwa 5 Patronen aufstcigcn mußte , da dies die einzige Waffe
war , die er finden konnte. Unsere Flieger ^ die aufstiegen , alS
die feindlichen Flieger außer Sicht waren , hielten einander
für Feinde.  Es fand ein Gefecht  zwischen einem unse¬
rer Wasserflugzeuge und einem unserer anderen Flugzeuge
statt, und alles dies noch nicht genug , feuerten unsere
Kanoniere  auf beide. Bei ihren vergeblichen Versuchen,
die Flieger niederzuschietzen, gelang es den Kanonieren , den
Turm der K i r che v o n W a l m c r zu beschädigen und einig«
unserer Mannschaften in der Kaserne zu verwunden . Sind
Vorfälle wie dieser geeignet , uns Vertrauen  zu dev
Leitung des Luftdienstes cinzuflößen oder in die Auslegungen,
die wir von der Regirrungsbank erhalten '? Man erzählt uns
jetzt, daß es besser werden soll. Ich nehme diese Versicherung

an, denn eine schlechtere Organisation als jetzt, ist nicht beitk-
bar. (Wie itm vorigen Jahr bereits englische Kriegsschiffe in
der Nordsee sich bei Nacht und Nebel effi Gefecht lieferten , so
jetzt englische MezM . Und da sage noch einer , bah die Eng¬
länder nicht alles fertig brächten. D . Echrfftl .)

Ein ständiger Ausschuß für den Lustdienst.
W . T.-B. London, 23. Febr . (Nichtamtlich . Drahtberich .)

Der parlamentarische Mitarbeiter des „Daily Telegraph Zer¬
fährt . daß das Zustandekommen eines ständwchen Ausschusses,
der den Lnftdienst zu Wasser und zu Lande unter sich
vereinigen soll, gesichert  ist . Wahrscheinlich wird Lord
Derby Leiter des Ausschusses.

Unsere U-Boote an der Arbeit.
IV. T.-B. London, 23. Febr . (Nichtamtlich.) Mel¬

dung des „Reuterscheu Bureaus": Der britische Dampfer
, Dinglc" wurde versenkt. Wahrscheinlich ist nur ern
Mann gerettet worden. — „Lloyds" meldet: Dre Be¬
satzung von zlvci englischen Fischerbarke «, dre m
der Nordsee versenkt  wurden, sind rn Lowestost s e>
landet  worden.

Ein holländischer Dampfer auf eine Mine
gelaufen.

W . T .-B. Amsterdam, 23. Febr . (Nichtamtlich .) Ein Desto-
gramßn aus Maatzluis  meldet : Der englische Dvmnfer
,,£ ) u f e I" brachte gestern abend zwei Mvnn van der Be-
stchumg des nicdeÄänldischvn Dämpfers „La F lanbr  e" an
Land, der bei Eallopcr aus eine Mine  gÄnillfen ge¬
sunken ist.

Das englische Unterseeboot„H 6" wieder flott
W . T.-B. Haag , 23. Febr- (Nichtamtlich .) DaS Korre-

sponbenzbuaeau meldet : Es ist gelängen , das bei Schier-
monurkoog geftraridete britische Unterseeboot „B 6" flott zu
machen. Es 'wird nach Nieuwediep verbracht. („B 6" jpar ant
19. Januar an der holländischen Küste aufgelausen . Schrifll .)

Explosion auf einem englischen Dampfer.
W. T.-B. Rio de Janeiro, 23. Febr. (Nichtamtlich.)

Meldung des „Roulerschen Bureaus " : Der Dampfer
„Tennyson"  der Lancort and Holt Line , ider^ von
La Plata nach 9« t) Uork unterwegs war , lief , wae be¬
richtet wird , in s ch we r b e s chä d i g t e m Zuistarche
Maranhao au . Aus dem Dampfer hat sich am 18. Fe¬
bruar kn  Magazin eine Explosion  ereignet . Drei
Mann , die wahrscheinlich zu der Besatzung gehören,
nämlich ein Engländer , Holländer imd Amerikaner,
wurden getötet. — „Lloyds" meldet hierzu aus
Maranhao . daß die Explosion auf dem Hinterdeck statt¬
fand, welches ein gestürzt' ist. Der Dampfer führte ge-
mischte Ladung.

Ein Blockademinister.
Statt bisher 22 nunmehr 23 Minister.

W . T.-B. Rotterdam , 23. Febr . (NichtamtLich.) Wahr¬
scheinlich im Zusammenhang mit der Slbsicht der Negievuug,
die Blockadefrage  der einheiüicheu Lciitung , eines
Ministeriums zu unterstellen , teilt die „Daily Mail " mit,
daß die Zahl der Minister in nächster Zeit von 22 auf 23
erhöht  wird.

Die Ziele der englischen Handelspolitik.
IV. T.-B. Rotterdam , 23. Febr . (Nichtamtlich .) Der

..RotterdarrtfcheCourant " meldet aus Lmwan : In der Jahres-
vcrsanrmlunq der .Handelskammer Dcanchester stimm m 988
für die Zurückweisung eines Memorandums des Direktoviiums
zugunsten des Freihandels  nach dem Kriege , 527 gegen
die Zurückweisung. Heute werden zwei Anträge eingÄbracht,
1er eine , daß ein Schutzzoll  gegen deutsche und öfter-
reichisch-ungarische Waren eingeführt werden soll, der andere,
daß deutsche und österreächischeangarische Schiffe und
Produkte  nnrs den Häfen Großbritanniens nnfe ferner
Verbündeten ausgeschlosfen werden sollen.

Oie Regelung dev „Lusitania "-Frage.
Eine Denkschrift der Vereinigten Staaten über bewaffnet«

Handelsschiffe?
Siew York, 23. Febr . (Jens . Bln .) Nach allen Anzeichen

ist cs offenbar , daß dir letzte Mitteilung der deutschen Regie-
rung in der „Lusitania "-Fragc die amerikanische Regierung
völlig befriedigt  hat , so weit cs sich um die „Lusitania ",
Frage im besonderen  handelt . Zu der deutschen Au-
kündigung der bewaffneten Handelsschiffe kann die ameri¬
kanische Regierung erst Stellung nehmen , wenn die Dr .»
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f?5 **er ^ ^Eschen Ankündigung«mgekommcn sind und
R- SBittrtcn auf d-n amrEdnifche» Borschliig zur Her
stellunz erncs raoctu-; vivenäi geantwortet habe»,

'' »Gtiamtig Post" dagegen berichtet aus Washington:
<u« tn7nestve Regierung teilte allen ihren Boffchaftern

AuAande  Mt , daß sie a« deutsche Ansicht nicht aner-
Sennen rönne, nach dqc Handelsschiffe, Sie zur Bartci-

^r «^ ng  betoaffnet seien, Kriegsschiffe ftrtb und daher Än
grqie-n ohne vocherige Warnung uuSgesetzt sein sollen. Eine

bie  Ansicht Mffans und Lansiags
WErgiM , rst an die diplomatischen Vertreter Amerikas tele-
Vaphiert worden, nicht, mn von ihnen formell irgend einer
.h£$ienm%  unterbreitet zu werden, sondern um ihnen die

^ etwaigen Besprechungen über die amerikanische
zu geben. - Die Affoci<AÄ> Preß meldet aus

Erihulgton : Senator Ttone,  der Vorsitzende des AuL-
schustes für auswärtige Angclegenhcitcir, hat im Senat au-

^ diatz er in bcz  nächsten Wocho über die Beziehungen
:der Bereinigten Staaten zu den auswärtigen Mächten, die
rm Kriege stehen, eine (Erklärung  abgeoen und zu der
langst gehaltenen Rede des früheren Senators Root über die
auswärtige Politik der Regrerurig einige Bemerkungen
rnnchen tverde, « tone sagte, er halte die Frage der Bewaff-
rrmrg der Handelsschiffe für eiire strittige, die der Senat aus-
■Pju  parteiischer Wetze besprechen sollte, mit der Ab-
-jrcht, festzuistellen, „was eine weise und gerechte Politik der
gegenwärtigen Regienung im Interesse des Völkerrechts unb
strikter Neutralität sein solle".

Die Auffassung der amtlichen Kreise in
Berlin.

Berlin, 23. Febr. (Erg. Drahtbevicht. Zcns. Bin .)
^cr Berrchterstatter der „United Pre ^ ' Ackermann
hat gestern nach Amerika die folgende Depesche gelan¬
gen lassen, die wohl zutreffend  die Auffassung der
hlefrgen amtlichen Kreise widcrspiegclt. Deutschland ist
? 1J * geneigt, seine l7 ° Bootstätigkeit  gegen

^ " .̂tc Kaufsahrteischisse aufzugeben.  Die
^rtterUlng des Staatssekretärs Lansing an die Washing-
toner Berrchterstatter traf am Samstag gleichzeitig mit
^ucnr Bericht des Botschafters Grafen Bernstorff
rrr Berlm eut. Deutschland ist nicht der Ansicht, dass
die Erledigung der „Lusilania"-Angclegenheit irgend-

Stellungnahme Lansings zu der deutschen
Den Schrift v c rkn u p f t ist. In Deutschland bat n>an
die Enrpftndung, das; der „Lusitania"-Fall erledigt
«?e-. Wie ich erfahren, hat Lansing angedeutet, daß eine
einmonatige  vorherige Anzeige hinreichend' sein
wurde, um Amerika in den Stand zu setzen, die amcri-
kanischcn Bürger von den Absichten Deutschlands hin¬
sichtlich der Behandlung bewaffneter Handelsschiffeals
Kriegsschiffe in Kenntnis  zu setzen. Lansings Mit¬
teilung hat hier den Eindruck erweckt, daß Amerika
abermals versucht,  Deutschland Hindernisse
in den Weg zu legen und ihm seine wirksamste
^asse zur Sec aus der Hand zu nehmen. Halbamtlich
wird betont, Amerika sollte nicht vergessen, daß im Falle
enies zukünftigen amerikanischen Krieges  das
Unterseebootdie beste  Waffen gegen ein feindliches
Land mrt einer großen Flotte  sein wird. Es ist der
dcittichcn Reg,cr,rng sehr viel daran gelegen, über die
L-Bootsfrage mit Amerika ins reine  zu kommen,
denn man ist hier der Ansicht, daß dann alle  Bedin-
gnngc» für drc dauernde  Fortsetzung guter  Be¬
ziehungen gegeben sein werden. Deutschland wird jeden
von Amcrrka unternommenen Schritt zur Bchinderiing
der D-Bootstatigtclt als einen Versuch  auffasien,
Deutschland in seinen Angriffen auf feindliche
Schlffe zu bchi » dern.  Man weist halbamtlich
ans dre Tatsache hm, daß Deutschlanddurch die Ein¬
stellung des II-BootSkrirqes in den britischen  Ge¬
wässern, was l c d i g l i ch aus R ü cks i cht auf Amerika
geschah. O - Boote verloren  hat , die von bewaff¬
neten  feindlichen Kauffahrteischiffen angegriffen wor¬
den waren. In Deutschland ist man im übrigen der
Meinung, daß die an Bord der „Wood fielt,"  ae-
fundenen Schriftstücke die beste Antwort  ans die
Mitteilung Lansings sind, denn aus ihnen geht hervor,
daß die Schiffe der Alliierten angewiesen sind, aus
ist-Boote auch dann  zu schießen, wenn diese nicht mit
Feindseligkeiten begonnen haben, und da die U-Boote
sE gepanzert sind, so können sie leicht selbst durch Gr
tchosic kleinen Kalibers beschädigt und außer Tätigkeitgesetzt werden. B
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lanö feinen Vertreter in Washington Cecil Spring
ubberufen und durch Keines B r i ce ersetzen «wird.
(Der heute 78 Jahre alte Lord Janreö Brice bat sein
<aird von 1907 bis 1912 in Washington vertreten, wo
er van. Spring -Rice abgewst wurde. JamcS Brice gilt
ft:r einen der besten Kenner Amerikas.)

Eine anonyme Warnung an reiselustige
Amerikaner.

W. T.-B. New York, 23. Fclbr. (Nichtamtlich. akuter .)
Die „New Dark World" berichtet, daß Amerikaner , welche
ryahrkarten  für den Dampfer „Espagne" der Compagnie
Gö'nerale TranSatlmitique genommen haben, anonyme
Drohbri efe  erhielten, in welchen sie gewarnt  Süer&sn,
E mit «der „Gspagne" zu fahren, und an das dänische
Memorandum über die bcrvaffnetLN Handelsschiffe erinnertwerden.

Die Lage im Westen.
Die Bedeutung der Kämpfe im Artois.
Berlin, 2A Febr. (Zeiff. Sin .) Über unseren jüngsten

Mfotg rm UrtoiS  wird in einem Telegramm des Sonder-
berichter,tatters des „B. L.-A." aus dem Großen Haupt-
yUWtier vom 22. Febr. gemeldet: Das in unsere Hand ge¬
fallene Grabenstück hat durch seine erhöhte Lage gang o e -
sonderen Berteidigu ngöw ert für  uns . Sein
Übergang rn nmsere Hand vermindert für den ©ercier die
,Sck)l der Möftlrchkei'ten, Einback in uarscre Stellungen zu
nehmen. Mehr und rnehr gelingt cS unseren unermüdlichen
Kämpfern rm Artois, die Beule, die nnS die große H erbst -

Franzosen und Engländer in den Sep-
tMitber- und Oktobentagen des vergangenen Jahres hier
schlug, zn glätten,  den Wall ihnen Stellungen wieder an
,ene Smre vorzutreiben,  an der sich schon damals die
wL-tfliegenden Durchdruchspläne der Alliierten brachen.

Ein Zeppelin über Luneville.
Die Mannschaft des vernichteten Luftschiffes

umgekommen.
Br. Christiania, 23. Febr. «Mg . Drahtbericht. Jens.

Bln.) ^re B esa tzun g deö bei Rcvigny hcrunterge-
schoßenen cheppelins soll, wie aus Paris gemeldet wird,
u m g c ko m m e n sein. Ein z w c i t e r Zeppelin folgte
m einem Abstand von 15 Kilometer. Nachdem das erste
Schlff untcrgegangcn war, kehrte das zweite um und
erreichte nnverfchrt die deutschen Linien. Gleichzeitig
flog cm Zeppelin über Luneville , aus das er
^ o m b e nabwan . dic  aber keinen Schaden anrichtetcn.
Als französische sflleger erschienen, kehrte der dritt»
.ffeppcltnu n b c schä d i g t nach Metz zurück.
Zur Vernichtung des Zeppelin in Frankreich

Eine weitere französische Darstellung.
„ W. T--B.J ?ari§ 23. Mbr. (Nichtamtliche) Die „UFSnce

^ Gar - lc - Duc:  Der gestern abend
Û r-hermiteogeschossena Zeppelin  schwebte mit ab-

g-WMen Lichtern in einer Hohe van 1800 bis 2000 Metern
urtb kämpfte gegen dm Wnd. SübaD er sich in Schutzweite
befaitd, begann d«e Beschießung. Eine Bran>dgranade durch¬
bohrte das Dulstschrff und Melb cm der Saite stecken. Das

des gang-en Luftschiffs, dessen
Umrisse sich hell aibzeichneten. Das Juftschiff brannte  ohne

'̂8p̂ iion und sank seidann langsam, beglsitet von den
Stucken der brmnmDcn Hülle, die nacheinander sich abtrenn¬
ten. Als der Zeppelin den Boden erreichte, explodierten die
von ihm Mtgefühoten Bomben.  Die herb ei eil ende Menge
fand nnr noch formlose Stücke.

Ein französischer Munitionszug in die Luft
geflogen.

WvJ?r‘ mm A ^ 'br . lEist. Dmhtbericht. Zens. Bln.)
Nach einer Meldung der „Zeit" aus Zürich gelangte
>. orthM dre Nachricht, daß auf dem BahnchosC ha lo ii s-
(ut - larnc  cui mit Mehreren tausend
^ ^ Z5ten  beladener Zug in die Luft Mflogen ist.
Der ZundlchLpz erfolgte unter ungaheurem Krachen,
.^ chreve in der Nähe befindliche Güterwagen wurden
zerstört, die Eiienbahnantagen schwer deschädiat: E-
reiche Hauser der Umgebunh gerieten in Brand. Mer
die Verluste an Menschenleben dürfen die Blätter kein-
Angaben machen, allein cs ist bekannt, daß der Führer
des Muintionszuges unis Leben gekonimen ist.

Der interparlamentarifch -enqlisch-
französische Ausschuß an der Arbeit.

™ r3' T sB' f/ nf’ (̂ -chtamüich .) Nach einer
Meldu-iig der Stgance Havas hat der englisch-sranzöstzche

interparlemientarrsche Ausschuß  s >Äne Arbeiten
begonnen. Der Vertreter der englischen ftöörtMtUMg, Lord
Bryce, und Elemenceau im Nmnen der frnnyWschci!. ivech-
selten BeigrützrrnySvnsprrichea, in der.en die llnzerreiß,
barkeit  der Bmrde zwischcii chren Völkern bodont wrirde.
Der französische Kammerpräsident DeSchanel empfing den
LiuSschuß im Palais Baurb»:: und crkiär,!e, gemeinsam
müßten beide VRker die Zivilisotim, schützen, die von einem
schrecklichen Rückfall der Berlmrei l«droht ivgrde. Gemeinsam
ioürden sie die Ehre und die Menschlichkeit hüten.

Das Fiasko des französischen Minister-
besucheö in Nom.

W. T.-B. Paris , 23. Febr. (Nichtamtlich.) Zum Verlauf
des Besiuches der sranzösrschcn Minister in Rom sagt
Garriäre im „DempS": Trotz des Wunsches und des lebhaft
ompfundeneu Bedürfnisses nach einer ernsthaften Verstän-
ditzuug und trotz des guten Willens bar offiziellen Persönlich-
Leiten, die entschlossen eine feste Grundlage für eine Ler-
ständiynng suchen, haben die ersten Begegimnizen den Stempel
einer gewissen Kälte getragen. Garriere führt das aus
deutsche Umtriebe  zurück, die Mißtrauen in bezug aus
die Mission der Franzosen gesät batten. Ans ein Fiasko des
Mi-nisberbesiiches läßt folgende Charakteristik schließen:
Briand hat sich nach den Besprechungenmit den Staats,
mäiinern schnell Rechenschaft gegeben von allen R ea l i -
täten  der vcrwickslten und heiklen Lage. Er gab unseren
ftalienischen Freuiiden diese höchste Genugtuung, durch seine
Handlungen wie Worte klar zu bezeugen, daß er sie begriffen
habe Uber einen Erwiderungsbesuch  erfährt
Garriere von unterrichteter Sette, daß möglicherweise nach
deii ersten abschlreßcnden Debatten über die auswärtige
Politik in der Kammer Sonnino in Begleiwng Barzilais
oder eines anderen nach Papis reisen werde, wohin Salandra
später folgen würde.

Außerordentliche Steuer auf außergewöhn¬
liche Kriegsgewinne.

IV. T.-B. Paris , 23. Febr. (Nichtamtlich.) Die Kammer
hat einen Gesetzentwurf angenommen, durch den außerge-
tvühnliche KriegAgewinne mit einer außerordentlichen
Steuer  belegt werden. Das Gesetz wird bis zum zwölften
Moamt nach Beendigung des Krieges in Kraft ftfeifrm.

Bon Pani Zschorlich(Bovlin).
Zwischen dem Direktor eines der ersten Kinotheater in

DeEn and mir fand kürzlich folgendes Gespräch statt:
„Aber, Herr Direktor! Heute haben wirr einmal wieder

m französischer Musik geschwommen! Mindestens zwei
Drittel dessen, ivaö die Kapelle spielte, war französisch.
-Mutz denn das Pein?"

"3*1).verstehe Sie nicht. Das ist doch ivohl ein Irrtum.
Das ist m meinem Theater ganz ausgeschlossen."

„LeDer nicht. Fm Gegenteil: ich muß Ihnen sagen, daß
es her Ihnen Ibic Regel ist." 10 ' “

• ^ bib gcrr nicht, was Sie wollen. Warum soll denn
w>em Kapellmknstc-r ausgerechnet französische Musik spielen?

Sre wwklrch, daß man >daS in diesen Zeiten dem
Mso nochmals: Sie irren sich ganz

r , "^ ^rve mich keineswegs. Ich bin meiner Sache völlig
^ "rsicht habe ich mir einiges notiert. Es ist

sind Bruchstücke von vier srangö-
^ ymferemander gespielt wurden. Sie

WM^ Sie hören?"^ **** ^ «rktigen Schaufpiels.
„Bitte."
„Mo zunächst und erstens: Teile aus der . Arlöneune"

»an Bizet, zweitens: mindestens vier Stellen aus Maiiereis
„Manvn", 'drittens: ein Teil des Balletts aus ' Gounodß
„PhiLemon und Bauers" und viertens: merkwürdigeriveise
E Serenade ans der längst vergessenen Jugendoper Bizets

Mas schöne Mädchen von Perth". So. Und nun will ich
Jhnm einmal etwas sagen. Dort drüben steht gerade Ihr
Kapellmeister. Jetzt werde ich ihm die Stücke nennen, und
wenn ich mich auch nur in einem Falle geirrt haben sollte, so
E ich bmmt LOO Mark ans „Rote Kreuz" zu zählen. Mein
Woot varauis.

„Abgemacht. Das „Rote Kreuz" kann sich freuen!"
*

Das „Rote Kreuz" «ist um seine 500 Mark gekommen.
Denn die Sache stimmte. Der Direktor wußte sich nicht zu
sagen vor Staunen . Er Waide ängstlich. Wenn das Publikum
dm, eimmchl merkt! Wir beruhigten ihn. Von dieser Seite
'uwHtie keine Gsflihr. cittißc wissen im allge-
meinen, wo die Melodien hingehöven. Die meisten haben
rmr so em vages Gffühl, das könnte wohl französisch sein.
Ador sto wi,sen es  nicht genau, denken auch nicht wcit-r
darüber nach, überdies lverden„Carmen". „Mignon" ja auch
Kino? 0°^ “ Dpm üchviclt, »varum also nicht auch im

Patriotische Heitzsporne verlangen Die AuHmerziimg alles
Fvemidlandffchen, soweit es im Kriege gegen uns ist. Und
da die Mujsik eines Volkes.unzweifelhaft etwas von seiner
Seele, von seinem Charakter und seinem innersten Wei'en
mitreilt, so ist eS nur logisch, diese Forderung auch auf sic
auszudehnen. Aber i*>3 Gefühl billigt gleichwohl nicht immer,
was der Verstand fordert. Was kann alte ThomaS oder
der erst kiirzllich verstorbene Maffenet für den Krieg? Wie
soll ich es anstellen, eine 'der iveltberühmten Derüischen Melo-
dien, die mir seit Jahr uüd Tag geläufig sind, über Nacht
auszurotten und sie völlig vergessen? Das ist einfach nnmög-
lrch. Unter den aiisländischen Komponisten hat es auch solche

Ssasonowr Rede in der Drima.
Ein Höhepunkt der Verlogenheit und

Verleumdung.
Der unerschütterliche Entschluß Rußlands
zur Fortführung des Krieges bis zu unserer

Besiegung.
V/. T.-B. Petersburg, 23. Febr. (Nichtamtlich. Dvaht-

bericht.) 2ex Minister des Äußern Ssasonow  hielt in
der Duma folgende Rede: Mit Zustimmiuing des Kaisers bin
rch zum viertemnial seit Begirm des Krieges im Begriff,
Ihnen ein Gesamtbild  der politsschen Lage zu. entrollen.
Der Kampf geht weiter; ein Kamps, wie es iwch nie euren
gab: ein Welt kam Pf.  Weniger Ls je rst es nrögllch, sein
Ende  äbzuseyen. Aber ich kann cukläven, daß die Regierung,
wie bisher, unerschütterlich  blerbt in dem Enrsckchuß,
den Kampf bis zu>r Besiegung  des FeurdeS fortzwfetzen.
Das war un!d ist der Enffchluß des uussischon Volkes und
seiner treuen Allii.wt-e.n. Dii-eser Krrisg ist l!>nZ grohte Vor-
bvcchen gegen die Menschheit. Diejenigen, die ihn ver¬
schuldet,  tragen eine schwere Verantwortung; in der
gegenwärtigen Stunde sind sie zur Genüge entlarvt. Wir
wissen, wer die umzähligLn Leiden entfesselte, unter denen
Europa jetzt seufzt. Es wäre völlig überflüssig, hieraus zu¬
rückzukommen. wenn nicht Deutschlands Staatsmänner und
Presse sich darauf versteiften, die BerantwortMng auf uns
und die Alliierten zurückzuschieben. Aber schließlich erklärt
sich diese Hartnäckigkeit vor allem durch die Nolwemdigkeit für
dre deutsche Rvgierunig, $u versuchen, sich vor der öffentlichen
Meinung des eigenen Landes zu rechtfertigen. Denn man
fangt dort an, cinzuseheu, daß das deutsche Volk getäuscht
tvordeu ist, daß man es falsch unterrichtete durch eine un¬
fähige Diplomatie, die die Stunde der BenwirKichüng dev
langgehegten Raubpläue gekommen glaubte. In dem Maße,
wie die Augen sich öffnen, wächst die Unzufriedenheit
und beginnt bereits zum Ausdruck zu kommen. Wir und die
Alliierten dagegen sind in diesen Krieg zur Verteidigung der
heiligsten Rechte  Pneingezervt worden und haben ihr?
als unabwendbares Verhängnlis vor uns gesehen. Daher be¬
halten wer Ruhe,  trotz der Opfer und Verluste. Die Ge¬
wahr des Erfolges  liegt in dem engen Bündnis
mü den Snrftertem und in der völligen überein-
stimmung  in ihren Anstrengungen. Diese überernstim-
mung ist schwer erzielbar infolge  der Entfernung zwischen

geigeben. die große Stücke auf DeuitschIanL hielten. Welche
waren das, und welche waren Deutschenhasser? Wor loeiß
das heute lim einzelnen noch? Wir wissen es von Saint-
SaönS, der nie gut auf Deutschland zu sprechen war, u<nb
öen doch.unffer Kaiser vor zwei Jahren so liebenswürdigin
Berlin anfgenommen hat. Aber waS die arideren angeht, so
mußte man sich erst vergewissern, lind seLst wenn eine
Scheidung unter diesem nationalen Gesichtspumtt vorgenom¬
men würde, für die Güte oder Minderwertigkeit ctiner Musik
wuchtêsie ganz und gar nichts beweisen. „Samson und
Delila büßt an Kunstwerk nicht das mindeste dadurch ein.
daß SaintSaöns deutschfeindlichist.

Schließlich tvird so auch itur Don estrigen weit!gen ge¬
folgert, denen die Musik 'fon.fi: Hekuüa ist. Worauf es den
b«jonneren Patrioten ankommt, ist: wir müssen, auch wen«
sich.das künstlerische Gefühl dagegen wehrt, gm eines
höheren und augenblicklich mahgebendeven Gefühls willen
uns eme Entbehrung auferlegen. Im Grunde handelt eS
sich um eine nationale Kundgebung. Der Engländer ist iln
drvswn Punkt sehr lässig: in London werden BeethovM,
BrahmS und Schumann nach wie vor gespielt. Der Franzose
dagegen ist ganz orthodox: er duldet überhaupt nichts
Deutsches, auch nichts Klingendes. Wir selbar stehen wohl in
der Mitte. Der Brauch unserer Bühnen ist vevschickden/ In
Mveng. B. werden Mnssenst lund Vevt>i bestäMiig cuust̂efü'hr't.
Nur >cste Lebenden(Maseagni, Leoncavallo, Puoeini) sind ver¬
bannt. Hier greift also wieder ein neuer GefichtSpunkt ein.
An klerne-ren Bühnen vermeidet man sogar Bizet und
Gormcd. Eine einheitliche, unzweideutige Regelung gibt es
demnach nicht. Das Bestreben aber, sich der Musik feind¬
licher Länder zu enthalten, zeiigt sich doch ÄurchysheNbS.

Nun erleben wir folgendes: waS über die große
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Rußland und dem westlichen Alliierten . Es sind jedoch alle
Maßregeln getrosfeu, um zu diesem Ziele zu gelangen. Unsere
Vertreter , die mit den nötigen Vollmachten versehen sind,
nehmen lebhaften Anteil an der Beratung aller Fragen , die
von den Alliierten in den Konferenzen in Frankreich rund
England verhandelt werden. Archer zum Zweck dieser poli-
tischen und militärischen Beratungen wünschten die Alliierten,
Bertreier zur Besprechung von Matzregem zuisammentrersn
zu lassen, die zur

Vorbereitung eineS künftigen wirtschaftlichen Bündnisses
ergrissen werben nrüssen. Die Wichtigkeit dieser Frage liegt
airf der Hand. In d«r Tat , wenn ein Bündnis unerlätzlich
rst zur Erreichung eines Erfolges in der Zeit des Krregez,
so ist ein Bündnis nicht wenigen notweridig, um die Zukunft
aller zu sickern in einer Zeit, wann wieder Friede  ist.
Denn man mit einenr Feinde, wie Deutschland, zu tun hat,
das sM langen Jahren unter dem Deckmantel traditioneller
Freundschaft  die Auismerksanikeil der Nachbarn emzu-
schläfern sich bemühte, während es zu gleicher Zeit sein
Schwert schärfte, ist es gut, beizeiten an nützliche Mittel zu
denken, um siner Wiederholung  von Ereignissen zuvor-
zuikoimneri. wie sie sich mit solcher Schnelligkeit vor \y 2 Jahren
entrollt haben. Tlie deutsche Regierung gleicht dem Volke
gegenüber ihren Gteneraien, die die Soldaten bei ihr,en An¬
griffen berauschen,  um sie ungestümer ' zu machen. Die
deutsche Regierung bemüht sich, den kriegerischen Eifer der
Massen aufzustachrln und diese glauben zu machen, datz die
Gegner eine vollständige Vernichtung des deut.
schen Volkes wollten.  Ist es nötig zu sagen, datz eine
solche Behauptung sinnlos ist? Wer könnte daraus rechnen,
cllne Nation von 70 Millionen verschwinden zu lasten ? Die
Miierten hatten niemals einen solchen Gedanken. Sie for¬
dern für sich das Recht, sich in Freiheit in ibr-'m Lande zu
entwickeln, und rühren nickt an dem legitimen Rechte anderer
Nationen . Ihr Erhaltungstrieb fordert nur . datz sie dem
unerbittlichen Egoismus und dem raubgierigen
Appetit,  den kennzeichnenden Zügen des Preußen¬
tums,  das nicht inuner die Sympathien Deutschlands ge¬
habt hat, sin Ende zu machen.
Diese? Preußentum must ein- für allemal zur Machtlosigkeit

gezwungen werden.
Wenn es anders  wäre , wären alle Opfer der Alliierten ver¬
gebens. Wir sehen ebenso wie die Alliierten klar das Ziel,
das wir erreichen müsten. Wie sie folgen wir ohne Schwanken
dem Wege, den wir uns vorgezeichnet haben. Dieses Bünd¬
nis gestalten wir zu einem vollständigen, ohne datz einer der
Alliierten einen Teil seiner Unabhängigkeit und Persönlich¬
keit zu opfern braucht ; e? ist nicht wie bei unseren Feinden.
Dort werden die Alliierten zu Vasallen.  Es ist tatsächlich
schn»er, noch von Österreich-Ungarn , der Türkei und Bul¬
garien als unabhängigen  Staaten zu sprechen, da die
Hände der Deutschen  dort die Armeen mtb alle Zweige
der Verwaltung und Macht an sich gerissen haben. Die Ge¬
wohnheit enger Zusammenarbeit mit dem alliierten Frank¬
reich  erlaubt beiden Ländern , alle Hilfsmittel leicht und
tchr.ell zu organisieren und zu vereinheitlichen. Das für die
gemeinsame Sache vergoffene Brut macht die Bande , die die
beiden Länder Vereinen, unzerreißbar . Ich bin glücklich, noch
einmal zu lemerksn , datz die früheren Mißverständnisse, die
lange über unseren Beziehungen zu England  gmchwebi
baben, euldgüMg beseitigt steck und verschwanden, sobald sie
klaren Blickes aus der Nähe betrachtet wurden, so wie nacht-
liche Mionen beim ersten Lichte des Tages verschwinden.
Meine Herren Abgeordneten, diejenigen, dre bald die Ver¬
bündeten besuchen werben, werden mit eigenen Augen alle?
sehen, was von ihnen und ihren ruhmvollen Soldaten zu
Wasser und zu Lande getan worden ist. Die italieni¬
schen  Truppen , Jute die Schwierigkeiten de? GebirgskriegeZ
zu überwinden haben, treiben die Österreicher Schritt für
schritt aus Gegenden zurück, deren Bevölkerumg feit langem
von der Rückkehr zum italienischen Vaterland träumt.
Am balknnischen und adriatischen Ufer bekämpfen die Italiener
gemeinsam mit ihren Verbündeten den gemeinsamen Feind.
Wir begrüßen die zwischen uns und Italien hergestellte
Bvüdeolichkeitder Waffen.

Sie wissen ichon, datz Rußland , Frankreich urid England,
um den von den Feinden verbreiteten lügnteticheu Gerüchten
über einen von einen' Alliierten zu unterzeichnenden Son¬
derfrieden  ein Ende zu machen, schon zu Anfang des
Krieges erNärt haben, datz sie untrennbar verbunden sind und
da? denkwürdige Abkommen vom 5. August Unterzeichneten.
Letzthin schlossen sich Japan und Italien  dem Vertrage
an, der am "0. August in London unterzeichnet worden ist.
Man kann also glauben, dast die törichten Gerüchte von einem
Sonderfrieden , die beständig wieder anftanchen, ein- für

allemal Lügen gestraft sind,
denn die Mächte, die den Vertrag unterzeichnet haben, be¬
trachten, ihre .internationalen Verpflichtungen nicht als

trepve hinauskomplimenftert würbe, kehrt aus Hintertreppen
wieder zurück. Was im hellen Lampenlicht sich nicht mehr
sehen und hören lassen darf , nistet sich im Dumkelraum des
Kinos ein. Und dort wird es von jedermann geduldet.

Gelegentlich wird die Sache ärgerlich und possierlich zu¬
gleich. Da wird in einem Kino Otto Ludwigs „Erbförster"
im Film gegeben. Ein kerndeutsches Stück. Dazu wird
„Manon " gchpielt. Ausgerechnet „Marron". Also etwa?
durch und -durch Französisches. Noch Tolleres erlebte ich in
einem welSberiihmten Zirkus . Dort wurde eine Nummer
ssbsibelt die. sich „Germania " oder ähnlich nannte . Einige
rnflitnrisch gekleidete Damen verssrmbiAdl-ichten durch Tanz
umd Gebärde den Triumph der deutschen Organisation , der
stramme!, militärischen Zucht Deutschlands. Was erklang
dazu ? Der „Pere la -Vieteire"-Marsch von LouiS Ganne.
Wso der Nattonalmarsch der Franzwen von heute ! DaS geht
doch wirklich

Dcrloi Beispiele ließen sich verdutzendsacken. Nun sagen
die Kapellmeister der Kinotheater : wir haben nichts anderes.
W-r sind auf französische Musik angewissen . Sie schmeichelt
sich am besten ein, sie klingt am unverbindlichsten und eignet
sich zu i«der Art Ftlmdarstellumg. Wir können doch nicht
Stellen c»:s dem „Ring des Nibelungen " spiele,' oder auö
dom „Freischütz" ! Diese Einwände sind nicht einfach von der
Hand zu weisen. I « der Tat geht die französische Musik sehr
leicht inS Lbr , und im Kmo mutz das so sein. Aber eS scheint
mir , inan hat ernsthafte Versuche mit deutscher Musik in
dieser Beziehung noch gar nicht gsinacht. Natürlich geht eS
j.tdji.. die allbekannten Melodien zu irgendeiner Kinohand-
bung zu spielen. Aber schon in den unhekannteren Parti¬
turen von Sortzing, Marschnsr oder Nicolai sollte sich dock
wohl manche- finden lassen. Ich hörte gelegentlich Haydn un

_ Wiesdadener Tayblati.
ebnen Fetzen Papier , der sie zu nichts verpflichtet. Traurige
Nach,ächten gelangen zu unS aus den zoitwetlig vom Feind«
besetzten Gebieten. Sie sehen, was in Polen,  dieser
unserer Schwesternativn, vor sich geht, im heroischen Bel¬
gien,  in dem so heim gesuchte:! Serbien.  Dort herrscht
überall unversöhnlicher Schrecken , mit Elend
vereint. Es genügt, an das ungeheuerliche Beispiel der Er-
mordung von Miß Cavell zu erinnern , um das Leben unter
deutscher Herrschaft in den Gebieten zu würdigen , aus welchen
Deutschland seine eiserne Faust ruhen läßt . Den unglücklichen
Opfern , die unter harten Prüfungen schmachten, können late
inzwischen nur zuvusen: Mut ! Die Stunde der Befrei¬
ung  bat geschlagen! Me eine grausame Ironie schallt das
Lob, das die Deutschen sich selbst erteilen für die Wohltaren,
nute denen sie dre Bevölkerumg der besetzten Gebiete angeb¬
lich überschütte: haben Die Deutschen sind besonders stolz
aus die Gründung der polnischen Universität  in
Marschru. Das ut eine Falle,  mit der sie das Vertrauen
des durch die Deutschen zerstörten Polen zu gewinnen
brachten. . Aber das Unternehmen ist im voraus zum Miß¬
erfolg  verurteilt.
Seit Beginn des Krieges hat Rußland die Bereinigung der
Teile des zerstückeltenPolen auf seine Fahnen geschrieben.

Dieses Ziel, dem Herrscher gewiß vom Oberbefehlshaber der
Heere kundyctcrn, liegt der russischen Gesellschaft ani Herzen
Es hat lie Billigung unserer Verbündeten erhalten . Dieses
Ziel ist unveränderlich,  jetzt wie früher . Wie sieht mm
Deutschland diese Bestrebungen des ganzen polnischen Volke?
an ? Sobald es Deutschland und Österreich-Ungarn gelang
in Polen eünzudringeu, beeilte man sich, diesen- Teil des -bis
her ungeteilten polnischen Gebietes unter sich zu teilen
Um den Eindruck abzufchwächem, den dieses neue Attentai
gsgen die Verwirktechung des polnischen StrebenS hervorgc
rufen hat, glaubt man einigen untergeordnete:
Wünschen der Bevölkewong entgczenkommen zu müssen. De-?
halb ist die polnische Universität gekündet worden Abei
man mutz nicht vergessen, datz die Autonomie  Polens , die
hier aus dieser Tribüne auf Befehl des Kaisers  vom Che'
der kaiserlichen Regierung proklamiert worden ist, Polen?
nationale Schulen aller Grade , den Unidcrsitätsun -terricht ein
geschlossen, mit sich bringt . Man kann also nicht erwarten
datz gegen das von den Deutschen anyebotene Linfcn-gerich:
das polnische Volk cr.:s seine geheiligten Bestrebungen ver¬
zichtet, vor der von Deutschland vorbereiteten Unterjochung
di« Augen verschließt und seine Brüder in Posen vergißt , wo,
am den deutschen Kolonisten zu gefallen, alle polnischen
Elemente hartnäckig vernichtet werden. Man spricht von Ab¬
sichten, die Deutschland haben soll, im Austausch  gegen
neue Versprechungen u-nb nrnnaginäre Zuigestärrdnissein den
okkupierten Gebieten einige 100 000 Polen auszuheben , -damit
sie sich als Kanonenfutter  fite den -Triumph des Ger¬
manismus  töten lassen. Ich will nicht glauben , datz das
von hohen nationalen Gefühlen bssselte pcklnisekn Volk, das
sich bei Bogte.n des Krieges beeilte, sich zur Verwirklichung des
jedem Polen heilige,' Ideal ? den Russen anznschlietzen, sich
dazu verleiten läßt , sein Blut fite die Tyrannen Polens zu
vergießen. — Ich komme zu unseren gegenwärtigen

Beziehungen z» den neutralen Staaten,
zu dem skandinavischen  Nachbar . Oft habe ich erklärt,
sei eS im Schatze der Dmna , sei es in Unterredungen mit ver¬
schiedenen Persönlichkcstem und Vertretern der Presse, daß
wir gegenüber Schweden  keine anderen Gefühle hegen, als
die aufrichtige Freundschaft ante-echt zu erhalten . Unglück¬
licherweise gibt e? auf der anderen Seite des Bottnischeit
Meerbusens noch Leute, die durch die Macht eingewurzelter
Vorurteile und unter einem gewissen Einfluß von Verleum¬
dungen unserer Feinde Vorurteile und Mißtrauen
gegen ums hegen. Es ist indessen ganz klar, datz Rußland und
Schweden von dar Natur selbst dazu bestimmt sind, in Frieden
miteinander zu leben und ihre gegense-tigen wirtschaftlichen
Interessen Frucht tragen zu lassen. Weder sucht Schweden,
nach den Worten seltner leitenden Männer , eine territoriale
Vergrößerung auf Kosten Finnlands,  noch streben wir
nach dem Gebtete unteres Nachbars im Norden. Was sollte
in der Tat uns die skandmavische Halbinsel bieten ? Einen
eisfreien Hafen  im Eismeer ? Wir haben einen auf
ei-genem Geb'et, umd die intensive Arbeit der russischen In-
genteure wird bald alles getan haben, um ihn durch einen
Schieneiistvang mit dem Herzen Rußlands zu verbinden.
Nicht nach den skandinavischen Gestaden fühlt sich Rußland
durch seine Geschichte hingezogen; nach einer ganz anderen
Richtung muß es einen Ausgang zum freien Meere gewinnen.
Rumänien  hat während dieser Periode die von ihm ge¬
wählte Neutralität weiter ausrecht erhalten . Die Entente-
mächie finden sich mit dieser Lage ab, überzeugt , datz Rumä¬
nien seine Interessen nicht verraten würde , wenn die Stein«ft?
schlagen wird, die nationale Einheit aus Kosten seii«es Blutes
zu verwirklichen. Ich kann sicher sein, datz cs bei denen, zu
denen die nitürlichen Svmpathiem seines Volkes gehen, wirk¬

st ino. Er machte sich sehr nett Mid schmiegte sich der Hand
lang genau so gut an wie irgendein Franzose . Man seh-.
üch einmal Stephen Heller, Adolph Jenf -en und überhaupt die
Nachfolger Schumanns daraufhin durch. Sie sind die besten
Vertreter einer l-eichi eingänglichen, g-ewisssrrnaßen plaudern¬
den Musik, die wir in Deutschland haben. Sie werden sich
ganz gewiß eignen.

Man sieht: cm Stoff fehlt es Nicht. Waran es vielmehr
fehlt, ist Sinzig -die nötige Umsicht und Belesenheit und auch
der ernstliche Wille, Wandel zu schaffen. Es ist darum nicht
nötig, die französische Musik mrt Stumpf und Stiel auszu-
rotten. So engherzig wollen wir nicht fein. Aber den Be-
ws«s dafür wollen unld müssen wir erbringen , datz wir ohne
sie auskommen können. Es geht doch unter keinen Um¬
ständen an, drtz zu smer echt deutschen Handlung rein frgn-
zösische Musik gefpielt wird. Diejenigen im Publikinn , die
es merken, sollten ihre Stimme und dagegen Einspruch er¬
hüben. Wir stellen uns da ein Armutszeugnis aus . das wir
wirklich bei einigem guten Willen vermeiden könnten.

Es treiben sich in Deutschland nach Msladien herum,
die nicht „inhaftiert " sind. Soweit sie ZivL sind, mag man
sie ungeschoren lassen. Es ist kein Unglück, wenn sie uns ge¬
legentlich einmal begegnen. Aber üben nur gelegentlich.
Wenn, wie es leider fast die Regel 'itfi, zu einem dreiaktigen
Kinestück die gute Hälfte lang sranzöstsche Musik gespielt wird,
so liegt ein Mißbrauch de? Gastvechts vor, gegen den wir unS
wehren sollten. Untere Kinokapellmeister fördern ihn aber
gercchezu im Vertrauen daraiif , datz es das Publikumi ja dock
nicht merkt. Melodstn, die sich uns aus diese Weise nähern,
die so tun , als ob sie zu unS gehörten, während sie sich in
Wirklichleit scheuen, erkannt zu werden, gleichen dem Hoch¬
stapler, der sich für etwas ausgidt . das er nicht ist, unld unter

Mbend-Ausgabo. Erstes Blatt. _ Seite 8.
liche Unterstützung finden wird, wenn es sich gegen Alten late
des gemeinsamM Feindes, gegen -die Unabhängigkeit fein««
Entschlüsse wehrt. In meiner letzten Rüde habe ich dem nnl»
tärischen Unternehmen unserer Alliierten auf der HalbirchSl

Gallipoli
Erwähnung getan. Ohne sich -durch kostihivlige Opfer ab»
halten zu lassen, haben sie hartnäckig gekämpft, eine direkte
Seeverbinduiig mit uns herzustellen. Änderungen in der
strategischen Lage  haben -die Abreise  dieser Truppe«
erforderlich genracht; ein Test wurde nach Saloniki geschictt.
Was die Landurig van Abteilungen -der Alliierten in dieser
Stadt und die Dcuduna dieses Evelianisses in Berlin betriff^
gla!ibe ich bemerken zu müssen, datz der deutsche Reichskanzler
in einer Rede vom 9. Dezember die Beziehivngen der ©nre-me»
machte zu Griechenland  berührte u-nd ihr Vorgehen mit
dem Vorgehen der Deutschen in Belgien  verglich . Nur
sind der Einmarsch und die Verwüstungen Belgiens wahv»
haftige Ver-letzungen
heiliger Verpflichtungen, die Preußen im Jahre 1839 über»

nommen hat.
flber in der friedlichen Landung  der Truppen der
Alliierten in Saloniki gibt eS nicht das gering st e
Attentat  aegen das Recht. Der Artikel 2 des Londoner
Vertrages vom 3. Fabvuar gibt jeder der drei Schutzmächte
da? RE . Truppen auf griechischem Gebiet , das sie befreite
baben, zu fiihren unter der Bedingung , daß die beiden anderen
Mächte eiiuwilligen. Es ist unnütz , hinzuzufügen , datz die
Zustiminung Rutz-lands von Anfang an unseren Verbündeten
zugesichent wurde und es sind alle Erforderniff -e des erwähnten
Artikels erfüllt.
Außerdem wurden die Truppen auf Verlangen des Chefs de>

griechische» Kabinetts nach Saloniki geschickt,
öer in der ihm geleisteten Hülse ausschließlich ein Mittel für
Griechenland sah, seine Verpflichtungen gegenüber Serbien
zu erfüllen.

Oie Ereignisse auf dem valkan.
Valona soll gehalten werden.

Br . Sofia , 23. Fsbr . lEig . Drahtbericht . Aenis. Bin .)'
Preporetz meldet, die Italiener sind entschlossen,
Valona um jeden Preis  zu halten . Serbische
Truppen wurden von Korfu  statt nach Saloniki nach
A a l o n a geschafft.

Griechenland legt die Hand ans .*
Süd-Albanien?

Br . Wien, 23. Fobr. (Eig . Drahtbericht . Zens. Wn .>
Meldungen aus Mailand besagen, Griechenland habe
Süd - Älbanien  annektiert . Von der griechische«
Negierung sei die Nachricht unterdrückt  worden , eS
sei aber aelungen, sie trotzdem in die italienische Preff«
zu bringen.

Sarrail bei König Konstantin.
Skuludis und seine Ministerkollegen beim Frühstück

„verhindert ".
W.  T .-B. London, 23. Febr . (NickttimMch. Reuter .)

Der Vertreter der „AssociatSd Pvetz" belichtet aus Athen
vom 21. FÄbvuor: Sarrail hatte eteie einstündig -e
Audienz  be .ten König Konsternten, der , wie er nach der
Audienz dem Vertvster der „AssooicrtSd Preß " rnibdeilte., ganz
entzückt über dvS ResiMat der Konferenz war , die, wie er
innig hoffe, der erste Schritt sein werde zur Auf¬
klärung  der Diffeceuzen zwifchun Griochenlemid mtd dam
Bievveüband und zur NüshSbung aller ReiilbungSpunfte. Der
König teilte EvrraA , Sbsnso wie er dä es zu Kitchensr und
Cochitei getlan hatte, nüt , daß der Viervorlkxnch n i e m <«l S
eine feindliche Handlung  deS griechischen HeereS
zu befürchten hchbe. — Noch dem Empfang beim Mnig ver»
anfteSiete die französische Gesandtschaft  zu Ehre«
des Generals ein Frühstück, ziu wslckSm die Gesandten der
Entente und eine Anzahl hervorragender gmechischer Persäw
lichkeiten Einladungen erhalten hatten . Ministerpräsident
Skuludis und die übrigen eingebaden̂en MtyliSder der Re¬
gierung konnten infolge „Verhinderung"  der Einladung
keine FoLge loisten.

Wer den Zweck der Reise des franziffischsn GenereM
ergehen sich die sranzüsischcnWätter in Vermutenden . Ein
Londoner DeÄegrvmmi des „Secolo " bezeichnet die Reise als
sehr wichtig.  Eie diene der Regelung  der letzte«
Zwifch-onfcüe zwischen Griechenland und der ©retemie. Man
erwartet von den Besprechungen eine Änderung der
griechischem Politik . In Begleitung SvrrailS , der in einem
Torpedobovt Saloniki verließ, befanden sich der GaneralstedS-
major Jacauemvt und einige Ordonuanzofftz 'tere.
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'einer Maske Geschäfte aus unsere Kosten macht. WaS gar
die ausgesprochen national -französischen Melodien angeht , so
ist es ein öfsenÄicher Unfug, sie heute zu sipieten. Daß ft»
Jahve des Krieges 1915 m der Reichshaiwplstedt in voller
Öffentlichkeit der französische Nationalmarsch „Pere la
Victorve' gespielt werden konnte, ist eine Entgleisung , di«
wir ums ernstlich verbitten müssen.

Konzert.
Im „Verein der Künstler und Kun st freund «^

war gestern am 8. Konzertabend  Gelegenheit gebatev,
den hier Wien bestens bekannten Biobinvirteosen Adakf
Busch (ans Wiens von neuem zu bewundern . Dieser Künste
ler interessiert immer mehr, je öfter man ihn hört . Ihm
scheint das Geigenspiel zur zweiten Natur geworden ; man
vergißt dabei, an die einzelnen Kunstfertigkeiten desfelbe«
zu denken: olles im Tan und Technik gibt sch so seibstver»
stämdlch, datz man es wie «im reines Naturprodukt hinnimint»
Demi näher Iu -Horchendsn wird aber nicht verborgen bleiben,
wie -durchdacht und kunstreich das Spiel Adolf Büschs angelegt
ist. Es ist vollendete Mrtuvsitat —, doch ohne jede Prätenfton,
ohne jede eitle Zurschaustellung. Der Vortrag vereint Wahr¬
heit mit Charakter und Schönheit und ist von reichem Tempo»
ramien-t durchglüht. Datz letzteres zuweilen wohl auch «im¬
mal überchäuimen möchte— dieser jugendliche Zug macht iw*
Spiel des Herrn Bi«sch nur um so liebenswerter . Übrigens
sorgte gestern di« straffe überlegene Musiknatur des ihm z»r
Seite wirkerlden Pianisten Herrn Professor Franz Man « »
itaed  t dafür , datz das schöne Feuer in der rechten Künstler-
art gezügelt blieb. ES war «in wunderbar  auSgegltzhowS
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Wien, 23. Febr . (Zs »s. Bin .) Der Berichterstatter
der „T .-U." erfahrt aus Sofia,  Laß sich imter Leu
stanzösifchen Truppen in MazeLoni-en in letzter Zeit U n-
ruhe  bemerkbar macht. Offiziere rmd Mannschaften
wollen nach Frankreich zurückkehren, um Las eigene
Saterland m  verteidigen.

Zur Reise Fillipescus nach Rusiland.
Der rumänische Kriegshetzer nicht vom König , sondern

von der Königin empfangen.
Br . Bukarest, 23. Febr . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Mn .) Die Blätter -betonen, Laß Fillipescu vor seiner
Abreise, als er im Königlichn Pallrst war , nicht vom
König , wie ursvrüiglich gemeldet wurde , sondern von
der Königin empfangen wurde. In Jassy sagte Fillipescu
LU mehreren Journalisten , daß er keine politische
Mission  habe und nicht einmal seinen Fahrplan
kenne. (£r halbe den Wunsch ausgesprochen, die rufst-
sche Front xit  besuchen, worauf er die Anüvort er¬
hielt . daß er nach Petersburg konmken solle, wo man
ihm Bescheid erteilen wende. Unter denjenigen , die
Fillipescu gestern zur Bahn geleiteten, befanden sich
auch der russische Gesandte  und der neue russi¬
sche Militärattache.

Die Neutralen.
Das neue luxemburgische Koalitions-

Ministerium.
W. T .-B. Luxemburg, 23. Febr . (Nichtamtlich. Draht,

bericht.) Nach mebrwöchigen Perbandliun-gen kam arcf Grund
ein « von der Großherzogin gewünschten Koalition b« Partei
folgendes Mt-mstertum Austamde: Staatsmin -ister und Präsi¬
dent der Regierung wird Thorn,  früherer Gen-ercckdiroktor
und bisheriger Präsildent des Staatsrats (Liberal ), Gene-
raldirektoren  werden Dr . W-elter, Arzt und Abgeord¬
neter (Sozialist ), Kaufmann , Staatsrat und Präsident der
sozialen Bersicher-ungsanftvllt (Rechtsp-arteiler ), Montier , Re-
gi« ungSrat (Liberal ), und Lefvrt, Unterdirektvr der Prtrnz-
Heinrich>--Eiifenbahn en (Rechtspartei!« ) ; Thorn übernimmt
das Auswärtige und die Justiz , Welt« Ackerbau und Lebens¬
mittelversorgung , Kansmann die Finanzen , Montier das
Innere und öffentlichen Unterricht, Lesart die öfferÄlichen
Arbeiten.

Der Großschiffahrtsweg Nhein -Main -Donan.
In Nürnberg  fanden dies« Tage Besprechungen übe

Fragen de? Donou -Main -Kanalbaus und den Ausbau de-
nrit-tei-enropäifch?n Wasserstraßen statt, die durch den Bayeri¬
schen Knnalver-ein veranlaßt worden waren und an denen
neben Vertretern der bayerischen Mirnsterien eine Reihe be¬
kannter Industriell « sowie Mitglieder des bayerischen Land¬
tags der verschiedenen Parteien und Vertreter der an einer
Großschiffahrtsstraße Rhein-Main -Donau besorrd« s betei¬
ligten Staaten teiln-cchmen. In einer Erklärung heißt es nach
dem „Würzburger Generalanzeiger " : „Im Hinblick auf die
Möglichkeit des englischen Handelskrieges in der Form einer
finanziell - wirtschaftlichen Verbindung der Bierverhands-
staaten nach dem Kriege liegt es nahe, die staatspolitischen und
volkswirtschaftlichenInteressen Deutschlands und Öster¬
reich - Ungarns  zn einem pölitifche-n Bündnis nicht nur
militärisch, sondern auch wirtschaftlich durch langfrisdiig-e Ab¬
machungen auszubauen . Insbesondere sollte vereinbart wer¬
den sin grundsätzlich gemenrsames Auftreten gegenüber
dritten Staaten in politischen Fragen , tunlichste Anpassung
in verkehrspoüittschen und finanzfell -wirtschnftkichen Ange¬
legenheiten und in der beiderseitigen wirtschaftlichen Ge-s-etz-
gckbung. Die Möglichkeit des Anschlusses anderer Staaten,
insbesondere unserer B-iindesgenossan, wäre anzustreben . Die
Regierungen der verbündeten Staaten werden ersucht,
ehestens Verhandlungen über ein solches Wirtfcbaftsbündnlis
Mi'fzunehinen und hierbei Vertreter der wirtschaftlichen Be-
«ujfskretfe zu Kören."

Die Kriegsprimanerfrage.
Die viele Tausende unser« im Felde stehenden Schüler

und ihre Angehörigen unausgesetzt befchöfiigende Kri-egs-
primaawsrage ist in Württemberg und Bayern  vor¬
bildlich geregelt. Auch in Preußen  wird man sich der gleich¬
artigen Regelung nicht entziehen können. In den genannten
beiden Bundesstaaten war von Anfang an der Grundsatz auf¬
gestellt worden, „daß die in das Heer oder in den ciu-
sp rechenden Sanitätsdienst eingetr -etenen Unter¬
primaner  bezüglich des Zeitpunktes ihr « Berechtigungen
gegen ihre daheimgeblieben-en Mitschül« nicht in Nachteil
kommen dünsten". Zunächst wunde ihnen die Oberprimareifc

verliehen., wie das auch in Preußen geschehen ist. Weiter soll
ihnen das Reifezeugnis  ab « gm demselben Zeitpunkt
ausgestellt werden, zu dem es die Dahenng-ebli-ebenen auf
Grund der Abschlußprüfung frühestens erhalten können. Von
Schul - Sonderkurfen,  wie sie die preußische Unter»
rickstsvwwaliung plant , ist dort keine Rede, dagegen „werden
auis den Hochschulen  Einnichbungen getroffen werden, um
den KrwMaiimanern , so weit sie studieren wollen, den An¬
schluß an ihre Studien zu ermöglichen". Wie man sieht, soll
dort unter allen Umständen verhindert tuenden, daß den
Kriegsteilnchrnern durch ihren freiwilligen Eintritt in den
Kriegediem't Zeitverlust entsteht. Der Aus-schuß der Vät « der
Kriegsprimaner Preußens , vertreten durch den Amtsanwalt-
schastsmt Liedtke  in Magdeburg, hat nunmehr -dem preußi¬
schen Herrenhause  eine Bittschrift überreicht mit dem
Antrag , beschließen zn wollen, daß auch in Preußen  die
Kri-egsprimauerirage in gleich« Weise geregelt werde wie
in Württemberg und Bayern , daß also die von dem Unter-
richtsminist« in Aussicht genommenen sechsmonatigen Schul-
Sottderkumse nicht zur Einführung gülangen.

Die Regelung des Vutterverbranches.
W. T.-B. Berlin , 23. Febr . (Mchtamtlich.) Nach ein«

Anordnung des Reichskanzlers darf vom 5. März ab die
Zentraleinkaufsgesellschaft  an Gemeinden und
Kcmumunvlverbömde Butter  grundsätzlich nur noch abgeben,
wenn -diese durch Einführung von Butterkorten  od«
durch eine sonstige wirksame Regelung  des Verkehrs mit
Butt « die Gewahr leisten, daß d« durchschnittlicheVerbrauch
von Butt « in ihrem Bezirk wöchentlich 126 Gramm aus den
Kopf der Bevölkerung nicht überschreitet. Die dlusgestattung
der Butt « karten bleibt dem steieu Ermessen der Gemein¬
den  überlassen . Es werden jedoch verschiedeneGesichtspunkte
der Beachtung empfohlen.

Deutsches Reich.
* Hof - und Personal - Nachrichten. Dem Oberlandesgerichts-

Präsidenten Wirkl. Geh. Rat Dr . H o l t g r e v e n ist ans Anlaß
seines 50jährigen Dienstjubiläums der Kronenorden 1. Klaffe ver¬
liehen worden.

* Der bayerische Minister v. Sode» über die Ausnutzung der
Wasserkraft in Bayern und die großen Kanalpläuc. W . T.-B.
München,  22 . Febr . (Nichtamtlich.) Der Finanzausschuß der
Kammer der Reichsräte genehmigte, wie die „Münchener Neuesten
Nachrichten" melden, die Position „W alchensceprojek  t".
Minister v. Soden drückte dabei die Anschauung aus , daß der Aus-

I bau des Walchenseewerkes durch denStaat einerseits und dieSchaffung-nnes Elektrizitätsnetzes für das rechtsrheinische Bayern in der Form
-es Bayernwerkes andererseits in gutem Fortgange  begriffen
eien und zu erwarten sei, daß nach dem Friedensschluß in absehbarer
Zeit die Wasserkräfte von ganz Bayern für elektrische
Kraft  verwertet werden. Beim Kapitel Mainkanalisie-
r u n g sprach der Minister die Ansicht ans , daß der Gedanke des Aus.
baues einer Wasserstraße durch Mitteleuropa  durch die
jüngsten politischen Verhältnisse die g r ö ß t e B e d e u t u n g ge.
Wonnen habe. Bei der Frage von deren Ausführung komme noch
dazu, den Verkehr von England  unabhängiger zu niachcn und nach
Osten abzulenken. Besonders für Bayern  sehe er es als sehr
wichtig an, daß der neue Verkehrsweg mitten durch das Bayernland
gehe und seinen Scheitelpunkt in Bavern habe. Auch der größte
Jndustrieort Nürnberg  liege daran . Nach dem Projekt der
Groß -Schisfahrtsverbindung Donau -Main -Rhcin werde die Frage
des Anschlusses an die Elbe  oder Weser  von Bamberg aus
kommen, sodann die Schiffbarmachung der Donau bis U l m und von
da eine Verbindung mit dem Bodensec, letztere im Zusammenhang
mit der Kanalisierung des Rheins bis zum Bodensee. Die Haupt-
sacke sei der erfreuliche Umstand, daß Bayern bei diesen Projekten
nicht nur überall in Frage komme, sondern auch das Land sei, i n
welchem und durch welches gebaut werden müsse. Die Frage , ob
mit oder ohne Reichsunterstützung, erscheine verfrüht . Einstweilen
genüge es, daß auch der Reichskanzler dem Hauptgedanken gegenüber
sich freundlich gestellt habe.

* Der Alterspräsident des preußischen Abgeordneten.
Hauses. Durch km am 19. Februar « fo%ten Tod des kcm-
serv-atsven Abgeordneten v. Ne-um-amn-Großeriborau hat daS
preußische Abgeordnetenhaus seinem Alterspräsidenten ver-
loven. Er war am 21. Juki 1835 geb-o-r-en. stand also im
81. Lebensjahre und feftHtete seit dem 18. August v. I . daS
Mt« spräfidi-um. Nunmehr ist der konservative Abgeordnete
Graf v. Wartens -leben  das älteste Mitglied des Abge¬
ordnetenhauses . Er ist am 30. Januar 1838 geboren, steht
allffv ebenfalls bereits im 81. Lebensjahr . Ihm fctligt im Mer
der koniiervaitiive MMoridnete Henning (KaTau ), weleher
1837 pehr-iren ist. Im selben J >cchne waren von den Abge-
ockn-eten der lauifenben Lsgislaturperiolde auch die verstorbe¬
nen MgeorLm-eten Dr . v. S che n cke n h o r f f (trtl.) und
Human  n (Zentr .) geboren. Vor dom Wigeovdneitenv. Neu¬
mann war der am 7. September 1860 gebovene und am
18. AuMt 1918 verftorbene ZentrumSahgeordnede von
S t r o m b e ck WtsvSpräsident des AbgeorLnietenhauiseS.

Zutstmrume-nspiÄ; wobei das Wunder hauptfächvch auch darin
bestand, daß hi« zwischen den beiden Spielern gar kein länge-
res ausgil eichendes Ziifamimcnfpielen voran ge gangen sein
konnte: und dach soilgie der Wiesbaden« jed« leisesten
Regung , die den Wiener beseelte. BrnndeKbrüderschaftl

MÄ großartigem Schwung wurde die WMnsonate Op. 196
von I . Brvchuns»orgetragem. H« r Busch jchäug gleich im ersten
„Allegro" ein leidenschc-ftliches Pathos am; förmlich auf¬
reizend « Dang im Ensemble der geheimnisreiche „Orgel-
pirnkt" — das rmentweyte Festhalten des gleichem Batztcms,
'.ilber dem sich die küh-nften Harmonien auifbauen ; zart « be¬
wegte LeideafchcrftLchkeit sprach aus  dom Vortrag des
„Adagio", dessen weitgesspannite KanLLene auf der G-Saite
Herr Busch mit wahr « Jnbru -nft „sang" ; die Rtuhe vor dem
Sturm im vorletzten und den Sturm selbst — im letzten Satz:
das war alles ganz prächtig wieldergogebem.

Die Bachsche Solo-Viovinfonate (E-Dur ) spielte H« r
Lstchch mit ftiÄstifchem Adel, in Rassisch« Romheii der Linien-
fülhvuî und mit durchgeistigtem Ton-; in d« Auffassung Ließ
« ebenso viel Kraft (in d« „Fwge") als Anmut (im „Largo")
dtxx  kecken Humor (im „Allegro") walten.

Darnach : Tartmis allbeLmmte „Teufekswilln -Sanate ".
-m d« Herr Busch alle Feinl iren sein!« Bogenchüchrumg in
selten« Bollkommencheit offenb>rte ; s« ne Tongebung steig« te
sich zu erstaunlich« Größe und Fülle , und bei den Ichwi« ig«n
Trik !« .Kabenzen hie« der Hör« unwillkürlich den Atem an-
übrigews ist da d« Teufel (Darttni ) durch den noch raffmi « te-
.ren Beelzebick (Jof . KreisS« ) «msgatrreb « , worden!

ES folgten noch Kompositionen vom Cpohr . Paganim und
„Ungarische Tänze " von BrähmS-Joachim : bas AnpasfungS-

^vermö̂ cri au die jo d« WÄ « « l Stilarteu dies« TmMcke

'md die glänzende Bravour in der Ausführung rissen die Z-u-
höreichchaft tmm>« von neuem zu stürmischem Beifall
hin. ^ _ o . D.

Äus Luny und Leben.
-- » Snigliche Schauspiele. In d« gestrigen BvefteSwng

b« Oper „Die Zouberflöte"  von W. A. Mozart
gastierte Herr Hans B a t t e n x als „Tamino ". Der Künstl«
tritt , wie man uns mitteilt , demnächst in den Verband der
Berlin « Hofop« , und es wird ihm da gewiß an Erfolg nicht
fehien. Mit ein« anaenebmen Bühnen« icheiniuny verbindet
Herr Batte -ux ein intelligentes Spiel , und auch sein Gesang
«sraute durch verständnisinnigen , lebendig empfundenen
Ausdruck, dem die namentlich in d« Mttelilage lehr sym-
Pl- tihsiche Stimme W« all di- rechte Unt« stühung gewährt.
Es ging ein entschieden vornelhnc« Zug durch die gesamte
wufikalifch->draMati!sche TiarstietunK und d« Künstler fanL
auch beim Pulblikum sehr ehrenvolle Anifnahme. Nicht minder
beifällig begrüßte man unsere reichbepabte Fräulei -n F r i ck
altz „Pamina ", und Fräulein Heim (von Frankfurt ), welche
die heiklen KoLoraturen d« „Königjin der Nacht" mit techni-
scher Gewandtheit beherrschte. Dankemsw« te Aushilfe bot
Herr G i m p l e r okls „Earastro ", und unter den einheimi¬
schen Mtgliedern bewies Herr B r e s s e r als „Sprecher"
ein beockdensnerteS Talent . Das Ensemble rundet« sich trotz
btt  vielen fremden Elemente recht gefällig ab. —

kleine Ckronik.
Theater und Literatur . D-Vr Reinhardt  hat den

iZyKus jqiuer Nguvinstudierirntzen der Haupt-

Mttttvoch, 28. Februar 1916 . Nr. 96.

f êcr unö Llotto«
Prrsosel -Beränderungcn . E s ch (Wiesbaden), Bizewachtm. der

Drag .-Regts . Nr . 23, zum Leut, der Rci . befördert. * Glücklich,
Oberleut , der Landw.-Jnf . 1. Aufgeb. (Wiesbaden), jetzt im Landst..
Jnf .-Ausbiid .-Bat . Diedenhofen (16. 23.), zum Hauptm . befördert. *
Baumgardt,  Fähnr . im Jnf .-Reat . Nr . 140, jetzt im Res.-Jnf .-
Regt. Nr . 80, zum Leut., vorläufig ohne Patent , befördert. * Niß¬
ma  n n,  Leut , der Res. (1 Frankfurt a. M .), früher beim Füs.-Regt.
Nr . 80, jetzt beim Ers .-Bat . Pion .-Regts . Nr . 25, als Leut, unter
Vorbehalt der späteren Festsetzung des Patents im Pion .-Bat . Nr . 25
angestellt. * Dr . Schuhmacher (2 Darmstadt ), Veterinär beim
Ers.-Pferdedepot Wiesbaden, zum Oberveterinür befördert. * Prinz
Kar ! zu Isenburg und Büdingen - Birst ein,  Leut,
a. D ., zuletzt im 1. Großherzogl. Hess. Drag .-Regt. (Garde -Drag .-
Rcgt .) Nr . 23, als Leut, mit seinen, Patent vom 2. November 1883
bei den Offizieren ä I. s. der Armee mit der Uniform des genannten
Negts . wieder angestellt. * Dr . Schmidt,  Adolf (Oberlahnstein ),
Veterinär beim Pferde -Laz. des Bcskidenkorps, zum Oberveterinür
befördert.

Aur den verbündeten Staaten.
Auszeichnung des Generals v. Pflanzer-

Baltin.
W. T.-B. Wien, 22. Febr . (Nichtamtlich.) Kaiser Franz

Joseph hat dem General Ä-r JnfantMie Karl Frhrn . von
Pflanzer - Baltin  in An« kennm-rog der siegreichen Füh<
vung fein« Arm« das Militärv «rdiöriftkr>ouz 1. Klasse ver¬
stehen.

Tagung der österreiüiischen Zeitnngs-
verleger . ^

Nr . Wien, 22. Febr . (Eig . Drahtb « ichit. Zenf. Bln .)
Am Monivy fand sine zahlreich besuchte D« sammlung der
Herausgeber österreichischer Tageszeitungen  statt,
welche sich mit der P apiernot  beschäftigte. Es w-urde ein¬
stimmig ein Antrag angenommen , der besagt, die österreichi¬
schen Tageszeitmngen könnten die von dem Paivierfabrikan,teii-
verband verkcmlgte neuerliche Preissteigerung des Rotati -ons-
poiviers « st dann bezcMen, wenn die österreichische Regierung
wie für die ungarischen Tageszeitjungen volle Porto¬
freiheit für  die Bersenduny der Zeitungen gewähre. Die
Versammlung hoschloß weiter einstimmig , die Regieruna um
die Herausgabe eines Erlasses zn « suchen, der den>T-extuni-
fang der Dage-sblcitt« einheitlich beschränkt.

Ern türkischer Spracherlnsi.
Gründung rcintürkischer Akticngefellschafteir.

'Br.  Konstantinopel, 28. Febr. (Eig. D-rghtbericht. Zens.
Bist.) Das Bestreben der Türkeii, ihvc -wirtschaftliche Mochlt
z-u heben und ihr einen niationialen Charakter wlifziuprägen-,
wird durch eiüige neue Tatsachen bewiesen. In den letzten
Tagen sind hier zwei neue reintürkische Aktien¬
gesellschaften  gegründet word>en. Die « sbe Gesellschaft,
d« fast alle Großgrundbesitzer Anatoliens  ange¬
boren, bezweckt den Am- und Verkauf anatolischer Landes-
pvrdwkte. Das Aktienkäpitol heträgt 200 000 türkiische Wunid.
Die zweite  Gesellschaft , die sich OSwanii'che Transvort-
cm'ellschaft nennt , wurde von sieben früheren Provinzgouver-
nsuren mÄ einem Kapital vom 32 000 Pfumd g,sgrü-n>dst. Sehr
bezeichmemd für die nationalen Wiülvfchle ist -ein nsivrs soeben
von der Kammer genehmigtes Gesetz, -das -den Handels¬
gesellschaften der Türkei pImaNuischen wie fremden den Ge¬
brauch d« türkischen Sprache  zur PfLicht macht. Der
heutige ,L >ilkl" betont in einem Leitartikel , daß das Ges-eh sich
sivsonders gegen die Vorherrschaft -der französi¬
schen Sprache  richtet . Die o-Zmami-schen Gesellschaften sind
künftig gezwungen, ihre gesamte Korrespondenz s-cwie olle
Bücher und Verträge auSschkießssich in iürkifcher Sprache äbz>u-
fassen. Für fremde Gesellschaften ist der au.sschließfiche Ge-
brcnuchd« türkichen Sprache nur in Briefen an Be-Hörden,
Verträgen mit Privatpersonen u^ die Buckfühoung v-orge-
chrieben . Der „HMal" hebt hervor, daß -das neue Güs-etz die
Gafewichaften zwinge, viele nichttürkiffchein Angestellten durch
türkische zu -ersetzen. Das gelte besonders für die Eifsubahnen,
z. B. -die Hedschabahn , für welche nur die türkische
Sprache  zwftckaffon sei.

Bus Staöt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

— Todesfall. Am Montag starb im hiesigen stäidtnschen
KvcmkenhamS Regieraingsrat und K-ammi« h« r AdaLbert Frei¬
herr v. S t a r ck ans Darmfiadt im Alter -von 60 Jahren . Der
Entschlafene war ein Sühn d-es -v« ftor!ben-en hessischen Sdaats-
mimisters Freiherr v. Stzarck. Die Leichenitberfiiihvung nach
Darmsiadt erfal-gte gestern.

- ' . . . . ii i

ma nnschen  Komödien gestern im 5&« Iin « Volkstbeatcr
am Biilrwplvtz wbt dem „Fu-Hrmann Henschel" fortgesetzt.
Ein pollzöttige - Pren rererpublikum ries E-erhort Hwupt-
mann immer  wieder stürmisch ans die Bühne , voran von
WindersieiN als gewaltig « Henschel, Lacie Höflich ats ver¬
schlagenes gen-» n-es Nvtnrwviib Hannerl und F-efix Holländer
ais Regiet«it« .

„M a c 6 oiu Te", das türkische Sicharsipiek von Maria von
Hobe,  das bekanntlich kürzlich im Zirkus SÄ -marin zu
Berlin  in Szene gi.n, -und von unserem Berliner Theater¬
kritik« sehr abfällig bermteM wLrrde, ist van Direktor Sara-
fani für das Theat « der Fünftonsend in Dresden  erwor¬
ben worden vmd soll dort Anfang März zu wschltätigen
Zwecken zarr Aufführung gelangen.

Die DchicksalS-GrotesSe „Der Floh im Panzer,
haus"  von Robert Forster - Larrinago  tvurde von
d« Direktion des Tihvssiv-Theaters -in Hamburg  zur Auf-
führu-ng erworben.

Marie v. Ebner - Eschen hoch  ist am am« Lnnyen.
entzündu .ny schwer erkrankt. Gmstern mittag zeigte sich-ei-ne
leichte Bessernny. Im d« Nacht v« stWmm« te sich jedoch d«
Zvsionb wieder. Tie Dichterin , die ihren Wchnfitz in Wien
bat, siebt im 86. Lebensjahr.

Bildende Kunst »nd Musik. Das Koblenzer  Stadt-
cheaverf*rt di« einacktige drom-vtLsche Cpca & i t Stumme
oon Gerona" des Frankfurter  Konipontften Anton
Eberhard  t . dessen Oper ,D « Halling " über za^ reiche
Bühn« » gegangen ist, gut Auffühoun-g « worben.



Nr. SV. Dttttlvoch, 3S . Febrnar I SIS.
— Eisenbahnverkehr. Der Schnellzug D 162 Wies¬

baden - Worms - Lampertheim - Mannheim
m-ird vom 1. März cch in falgendem Fahrplan Wer Ludwigs¬
hafen nach Mannheim gefahvan werden: Wiesbaden ab (wie
bisher) 11.00 abends, Mainz (Hbf.) an 11.13, Mainz ab 11.26,
Oppenheim ab 11.45, Worms an 12.08, WHrms ab 12.12,
Fnankenthal ab 12.23, LudwigSihafen an 12.33, LudwigShafen
ab 12,38, Mannheim an 12.46, Mcmmhemn ab 12.50 nachts
unb als O 81 nach Heidelberg.

— Ein MagistratSdezernent kann keine Steuerbescheide
erlaffen. Einer bei dem Magi st rat ln Wi esbad -en  und
zahlreichen anderen Städten geübten Praxis hat der höchste
Verwaltu-ngSgerichtZhofdie vechtiliche Anierkennung versagt.
Der ArchitektI . und seine Frau sind, nachdem sie von dem
Gwuttdstttck eiinen Teil cm die Stladt Wiesbaden verkauft
hatten und die Eintragung der RechtsändeMng in das Grund¬
buch erscilgt war, zur Reichszuwachs st euer  in Höhe
van 8412 M. herangezogen worden. Sie erhöben hiergegen
Einspruch und sachten ban darauf ergangenen Bescheid mit
der Klage an. Der Bezirksausschuß setzte die Steuer aus
3332 M. herab. Hiermit nicht zusrieden, Iggten die Kläger
Revision gegen diese Entscheidung ein. Der siebente Senat
des Oberverwoltungsgerichts  hat sie aufgehoben
und dm Einspruchsbescheidaußer Kraft gesetzt. Er verwies
daraus, wie der Einspruchsbescheid nicht auf einem Beschluß
des Magistratskollegirims beruhe, somdern es sich dabei nur
twrt eine Verfügung des Mrgistratsdezernentenhamidle. Der
Senat nahm an, daß ein solches Verfahren dem gssetzhichen
Borschriften nicht gerecht wsitde. Nach § 70 das Kommiunal-
aibaabengssetzes vom 14. Jnli 1863, der,auch auf dem Gebiet
des ZiMachsftsuergesetzeS Anwemdaing findet, bsschliietzt über
den die Heranzielhung zur Steuer betreffenden Einspruch der
Gicmeindevorpand̂ Das ist in Wiesbaden der Magistrat
nach der hessisch-nasimmschenStadteordnung vom 4. August
1897. Der Senat nahm /an, daß ein einzelnes Mit¬
glied des Magistratskollegiums ein Erlaß
von Steuerbescheiden nicht vertreten kann.
ES steht setzt beim Magistrat, seinerseits einen Beschluß aus
den Einspruch der Kläger z,u erlaflen.

— Feuerbestattung. Seit Inbetriebnahme unseres städti¬
schen Krematoriums aus dem Südfriedhof, also seit Mitte
Dezember 1812, boben aus Wiesbaden bis 1. Februar d. I.
insgesamt 698 Einäscherungen  stattgefunden , und
ztöar 442 in Wiesbaden  und 266 in Ma i nz . Die Fahl
der Einäscherungen in Mainz hat leider nicht, wie man glmi-
ben sollte, nach und nach aibgenammem, sie beträgt immer noch
ein Drittel der Gesamtzahl, im letzten Monat Januar waren
sogar von 19 Einäscherungen9 in Mainz nötig. Daß Mainz
noch so oft in Anspruch genommen wird, liegt hauptsächlich
an der in Preußen gesetzlich festgelegten Bestimmung, daß
der Rachweis erbracht werden muß, daß der Verstorbene seine
Feuerbiestattung selbst angeordnet bat. Diese Bestimmung ist
:m preußischen Landtag entgegen der ursprünglichen Regie-
uungsvorlage von den Tlegnern des Gesetzes durchgesetzt wor¬
den. um ine Feuerbestattungmöglichst zu erschweren und zei
verhindern. Es besteht nun in Wiesbaden eine Einrichtung,
welche die Erklärung  wegen der Feuerbestattung sehr
einfach macht und dabei keinerlei Kosten verursacht. Der
Magistrat hat Herrn Stand«Sbeamtei>-Stellvertreter
Dönges  mit der Entgegennahme dieser ErMärung beauf-
trvigt. Man geht also zum SlanbeSamt, illatbaus, Zimmer 30,
und erklärt dort dem Beamten, demyegenülber man sich ldurch
Vorlage eines amtlichen Schreibens. z. B. eines Stemerzettels,
über seine Person ausweist, daß man die Erklärung, betr.
Feuerbestattung, abgaben wvlle. Das darüber aufgesetzte
Pvotoholl. das nur wenige Augenblicke Zeit in Anspruch
nimmt, kann man gleich mitnehmen, besser aber ist es, man
gibt es auf dem Standesamt in Dsuwahr. In letzterem Fall
erhält man eine amtliche Bescheinigung, daß die Erklärung
wegen Feuerbestattung abgegeben ist, und daß die betreffende
Urkmcke sich in städttschem Verwahr auf dem Rathaus befin-
det, wo sie im Bedarfsfall zu erheben ist. Dvmtt sind dann
für die Zukunft alle Schwierirtieiten böseitigt. Zurzeit sind
rund 1880 letztwillijge Erklärungen in städtischem Verwahr.
Alle Freunde der Feuerbestattungsollten von dieser Einrich¬
tung Gebrauch machen und beizeiten Vorsorge treffen, um
später ihrem Familien Unkosten und Schwierigfcitenzu er-
sparen. HinguMfügen ist noch, daß Herr Dönges sich auch
gern bereit erklärt hat, in Krankbettssällen selbst in die Woh-
wuug zu kommen und dort die ErNärung wegen Feuerbe¬
stattung entgegenzunehmen.

— Zu dem Fall Effelberzer erfahren wir, daß die Höhe
der Hinterziehungen bis jetzt auf rund 10  000 M. festge-
stellt worden ist. Einem KontroWoamtenwar die Höhe der
Ausgabeposten in den von E. vorgelegten Rechnungen anof-
gesallen. Er fetzte sich mit einem der Lieferanten im Ber-
bindung, und erfuhr dann, daß der an diesem tatsächlich airs-
gczahlte Betrag ei>n ungleich geringerer war als der als Aus-
gibe verbuchte. Er gab dem Magistrat vom seiner Ermittlung
Kenntnis, und daraufhin erschien Eamstaggnittag ein
KriiMinolbeamter in dem Effelb>ergerschen Bureau auf dem
Rathaus, welcherE. selbst zwar nicht vorfand, aber die ge-
samten vorhandenen Bücher an sich nahm. Die Fsstrvahme deS
DechvMidonten crfsSgte kurz darauf im seiner Wöhnumg. Di«,
ser batte, was m»n so einen aiu»enebm̂en Posten nennt. Sein
D̂ ovotsgeibalt beliisf sich auf 260 M. Die Buireauiarbeiten,
welche ihm ciblaigen, konnte er in einigen Stunden erledigen,
und tm übrigen bestand sein« Obliege»beit lediglich hi der
Kontrolle der Lieferu/ngen in den Speiieanstaltem sowie im der
Kontrolle über das in diesen zuberertote Essen. Ban Beruf
war Esselberger Koch.

Ein nobler Dieb. Au dem Erker eines Geschäfts an
der Wkhekmstrahe ift wöhrond der vergangenen Nacht eine
Scheibe eingeschfagen worden. Gestohlen wurde nichts, im
Gegenteil, der Dieb hat, anscheinend zur Deckung des ange-
richtetcn Schadens, einen kleinem GeWbetvqg am der Datftelle
zurückgeliaffen.

Selbstmord. Seit etwa zwei Monaten ist ein Unter-
beaanter bei einem hiesiger: Bankinstitut verschwunden. Kurz
nachher saard mau Regenschirm und Hut des Mannes in
Mainz auf der Rheinbrücke , so haß ein Selbstmord als
varüsiegend angenommen werden muß. Nunmehr ist auch die
Leiche des Mannes gelämdet worden.

— Klein« Notizen. Heute vormittag wurde di« städtische Feuer¬
wache zu einem unbedeutenden Brande  gerufen, welcher in dem
Hause Bärtnstraße6 cwsgebrochcn war. Die Unterdrückung des !
Feuers mach« kenre besonderer, Schwierigkeiten. — In der letztenI
«Ett Nb bet der Arituucaipokizer die Nachstehend verzeichnete» l

Fahrräder als gestohlen angcmeldct worden: Marke „Koch¬
brunnen " Nr . 287 083, Macke „Vilwria " grau Nr . 305 222. schwarz
Nr . 287  708, blau Nr . 287 540, rot Nr . 358 124 und Nr . 192 725. Der
nähere Angaben über den Verbleib machen kann, wird gebeten, das
bei der Polizeidirektion zu tun.

dein verein sieden,
vorberichte , Oereinsversarnmirrngen.

* Im „Frauenklu  b" findet ' Samstag , abend? 7 Uhr, ein
Liederabend des beliebten Sängers und Komponisten Dr . Artur
Fleischer und gütiger Begleitung am Flügel von Else Hoher statt.

* Die Ortsgruppe Wiesbaden des „Hansabundcs  har
einen neuen, interessanten Redner gewonnen . Bankdircktvr von
Roy aus Berlin , langjähriger Direktor einer ersten deutschen Groß-
bank, wird am Montagabend im Fesisaale der Turngesellschaft über
das Thema : „Die silbernen Kugeln im Weltkrieg" sprechen.

Provinz Hessen-Nassau.
Reyierr«nyshrztrk Wiesbaden.

rn. RLdekheim °. Rh.. 82. Febr . Die Stadtverordneten - Ver¬
sammlung beschästigte sich heute mit der Errichtung einer -. eben . -
m i t t e I - E i n ka u f s st e l l e sür den Kreis St . Goarshausen und
den Rheingaukreis . Es sollte eine G. m. b. H. gegründet weiden
Cs handelt sich um eine Einrichtung , wie sie in ähnlicherWeise be¬
reits in Limburg a. d. L. besteht. Die Städte O b e r l a h n st e t n ,
Nicderlahnstein  und Lorch  wollen die Gründung , die sich
von der Lohnmündung bis Eltville erstrecken soll, vornehmen. Das
Stammkapital soll 20 000 M . betragen , davon soll Oberlahnstem
10 000 M .. Niederlabnstein 7000 M . und Lorch 3000 M . ausbringen.
Der Vorstand soll aus dem Geschäftsführer der Gesellsckast. ferner
den Bürgermeistern von Ober - und Niedcrlahnstein bestehen. Die
Gründung der Gesellschaft soll in einer Versammlung in St Goars-
Hausen stattsinden, welcher der Vertreter der Stadt Rudesbeim zu
dem Zweck anwohnen soll, daß die Stadt Rüdeshenn auch al .-
Gründcrin der Gesellschaft in Betracht kommt. Rüdesherm wrll sich
mit einer Summe bis zu 2000 M . beteiligen.__

Serichtssaal.
sk. Inanspruchnahmedes Eisenbahnsiskus wegen eines Zufalles

im Wartesaal. Leipzig,  20 . Febr. Am 16. Juli 1914 traf sich
auf dem Bahnhof von Wiesbaden  der von Marr^
kommendeKaufmann F . mit dem Kaufmann B . Beide wollten nack
Erbenheim weiterfahren , vorher aber noch einige geschäftlicheAnge¬
legenheiten in Wiesbaden erledigen. Zwecks Besprechung begaben ne
sich in den Warlesaal 3. Klasse. Als sie ihn verließen , kam tf- auf
dem frisch geölten Boden zu Fall und verletzte sich. Er erhob gegen
den Eisenbahnfiskus Klage auf Schadenersatz. Die e r st e In stanz
gab der Klage statt,  und zwar aus Grund des § 823. Es wurde
angenommen, daß die Glätte des Fußbodens durch das Ölen in der
voraus gegangenen Nacht und durch die Abwesenheit besonderer
Sicherheitsmaßnahmen für das reisende Publikum einen höchst ge¬
fährlichen Zustand bedeute. Auf die Berufung des Beklagten ent¬
schied das Oberlandesgericht Darmstadt im gleichen Sinne , wenn
auch aus anderen Gründen . Es wäre Pflicht des Beklagten gewchen,
den Bahnhofswirt anzuhalten , den Wartesaal in einem verkehrs¬
sicheren Zustande zu unterhalten . Da dies nicht geschah, mußte der
Klage stattgegeben werden. Gegen diese Entscheidung legte der Be¬
klagte Revision beim Reichsgericht  ein , , welches das ange-
fochtene Urteil aufhob und die Klage  a b w i e s. Die Grunde
lauteten folgendermaßen: Es sind nach dein Ölen de? Fußbodens
Stühle bingestellt worden, um des Publikum fernzuhalten , außerdem
wurde ein Plakat angebracht mit der Aufschrift „geölt". Es kann
sich demnach nur stagen , ob dem Berufungsgericht darin bcizutreten
ist, daß der Fiskus noch weitere Maßnahmen hätte treffen müssen,
um die Sperre auch wirksam zn gestalten und zu verhindern , daß
jemand die Stühle wegrücktc. Eine Bejahung dieser Frage würde
eine Überspannung der Pflichten des Beklagten bedeuten. Man kann
nicht annehmen, daß der Fiskus dem Eisenbahnwirt gegenüber eine
noch weitergehende Aufsichtspflichthätte.

Sport und Luftfahrt.
* Fußball . Am vergangenen Sonntag gelang es der 8. Mann¬

schaft des Sportvereins Wiesbaden, die an Körperstärke weit über¬
legene 1. Mannschaft des Mombachcr Fußballklubs „Viktoria" im
Retourspiel mit 5:1 zu schlagen. (Halbzeit 1:1.) Das Vorspiel in
Mombach konnte die 2. Mannschaft ebeiifalls mit 4:1 gewinnen.
(Halbzeit 1:0 für Mombach.) — Am kommenden Sonntag fährt die
2. Mannschaft nach Hochheim, um ein Wettspiel gegen die 1. des
dortigen Sportvereins auszutragen.

* FußbaSkamps Mittel - gegen Norddeutschlaud. Anläßlich der
Tagung des Verbandes Mitteldeutscher Ballspiclvereine fand in
Leipzig der Fußballkampf Mittel - gegen Norddeutschland statt. Bis
zur Pause stand das Spiel 2:0 für Mitteldeutschland . Nach dem
Wechsel fand sich die norddeutsche Mannschaft bester zusammen,
konnte jetzt gleichfalls den Rückenwind ausnützen und drei Tore er-
zielen, denen die Mitteldeutschen nur eins entgegenstcllten, so daß
das Spiel unentschieden 3:3 endete.

* Neue deutsche Sportsest«. Eine in Berlin abgebaltrne Sitzung
des Wettkampf-Ausschustes im Deutschen Reichsausschuß sür Olym¬
pische Spiele , an der Vertreter fast aller dem R .-A. angehörenden
Verbände teilnahmcn , war in erster Reihe dazu einberufen worden,
um über eine bleibende Erinnerung an den vor kurzem verstorbenen
Vorsitzenden Exzellenz v. Podbielski Beschluß pl fassen. Der Aus-
sckuß einigte sich auf die Schaffung eines Podblelski -Sportsestes , das
alljährlich im Stadion zum Austrag kommen soll, erstmalig in diesem
Jahre am 20. Juni . Nach der Schaffung des Podbielski -Sportfestes
beschästigte sich der Rcichsausschuß noch mit einer Reihe anderer
Fragen , von denen zwei zu Beschlüssen von Tragweite führten : erstens
wurde die Schaffung von regelmäßig in einem Zeiträume von zwei
Jahren wiedcrkehrenden großen nattonalen Kampfspielen beschlossen,
deren erstes zwei Jahre noch Friedensschluß stattfinden soll; zweitens
einigte man sich dahin, außer dem Podbrelski-Sportfest noch in
diesem Jahre , entweder am 3. oder am 10. September , im Stadion
eine zweite große gemeinschaftlicheVeranstaltung durchzuführen, um
auf diese Weise der durch den Krieg vielfach ins Stocken geratenen
Arbeit der Verbände neue Impulse zu geben. — In der weiteren
Aussprache wurde die von mehreren Seiten angeregte Namensände¬
rung des Reichz-Ausschusses erörtert , eine Bcschlußfaffung aber ver¬
tagt , und eine Stellungnahme des Reichs-Ausschusses zu dem in Aus¬
sicht stehenden Zwangsgesetz über die körperliche Ansbildung der
Jugend in die Wege gelestet. Die Vertreter übernahmen es, einen
vorgelegtev Geletzentwurf, dem bereit? mehrere der großen Ver¬
bände zngetzimmt haben, ihren Verbänden zur Kenntnis zu bringen
und deren Zustimmung einzubolen, um eine gemeinsame Kundgebung
der im R .-A. vertretenen Fachverbände berbcizusübren , die dann dem
Kriegsministerium und den anderen maßgebenden Faktoren unter-
breitet erden soll

* Ein russischer Dallblnthengft in einem ostpreußifchen Gestüt.
Oberlandstallmeister v. Octtingen kaufte kür die preußische Gestüts¬
verwaltung den der russischen Zuckt entstammenden achtjährigen
Vollbluthengst Blanc Ben, der als Deutepferd nach Deutschland ge.
bracht worden ist. Der Hengst wurde dem ostpreußischen Landgestüt
Gudwallen überwiesen.

* Pserderennrn in Köln. Der Kölner Rennverein wird in diesem
Jahre auf seiner Bahn in Merheim fünf Renntage abbalten : Oster-
montag, den 24. April , Sonntag , den 13., und Mittwoch, den
16. August, Sonntag , den 15., und Sonntag , den 22. Oktober. Für
das mit 20 000 M . ausgestaltete Große Frühjahrs -Handikap liegen
33 Anmel dungen vor.

Neues aus aller Welt.
Hundert Jahre alt. Berlin,  22 . Febr. Am Samstag be-

ging der stühere Hufner Claus Andresen in H-brohve, Post Gelting
m Angeln (Schleswig-Holstein) seinen 100. Geburt -ttag . Bi ? vor
einigen Jahren verrichtete er noch landwirtschaftliche Arbeiten . Der
Hundertjährige ist körperlich und geistig frisch. Er liest mit Vorliebe
die Zeitung.

Die Halligen in Stnrmesnat. Husum,  21 . Febr. Eine furcht-
bare Schreckensnacht brachte die Sturmflut am 16. und 17. Februar
de» Bewohnern der uordstiefischen Halligen . Der starke Orkan aus

Mend' Nnsg abe._ Erstes Vl att . Sette 8.
West-Nord-West peitschte die Flut zu einer Höhe, die nur mit der
von 1825 zu vergleichen ist. Er erregte eine ungeheure^ Brandung
und ließ die Wogen gegen die Hallighäuser Sturm lausen , so datz
die Bewohner mancher Werste aus dem Boden die letzte Znslnchr
suchen mußten. Da auf allen Halligen die Süßwassertonnen voll
Salzwaffer liefen, batten Menschen und Tiere rnehrere Tage lang
nichts zu trinken. Auf Hallig Hroge wurden in verschiedenen Häusern
die Kellermanern cingestoßen, und als sich hier heute nach zweitägiger
Überflutung das Wasser wieder verlief, waren Halligscid und Werste
so mit Schlick und Schlancm überzogen, baß sie dem Wattengrnnd
glichen. Die erst vor einigen Jahren fcrtiggcstellie Sommer¬
bedeichung Hrogcs hat dem Wogenanpral ! nicht überall standholten
können und ist stellenweise durchbrochen. Ans verschiedenen Stellen
wurden Halligboots und -schiffe vertrieben und zerschmettert.

Folgenschwere Explosion in einer Pariser Munitionsfabrik.
Paris,  31 . Febr . In einer hiesigen Militärbedarssfabrik in der
R»e du Laos fanden am Sonntag drei heftige Explosionen statt,
durch die bedeutender materieller Schaden verursacht sein soll.

Hasen- und Fabrikbrände in Italien . W . T --B- Bern,
21. Febr . (Nichtamtlich. Wiederholt.) Ter „Corriere dclla Scra"
meldet aus Genua:  Der Hafcnbrand vernichtete 6500 Doppel¬
zentner Paraffin und Stearin , beschädigte außerdem die Lagerhäuser
für Kohlen, Holz und Pech und 17 Eisenbahnwagen . In der Tnriner
Anilinfabrik Boletti brach in der vergangenen Nacht ein Brand aus,
der sehr großen Schaden aurichtete.

Das Lawinenunglück im HochkönigSgebiet. W i e n , 22. Febr.
Don den Opfern des Lawinenunglücks im Hochkönigsgebiet an der
Mandclwand sind bis jetzt 0 2 Tote  ausgcschauselt.

5tu § unserem Leserkreise.
eerroniMr Einlendungclikönnte» oder znrHSaeklmdr, noch aulbcwnvrt w-rdea.)

* Bezugnehmend auf den Artikel „Zu einer peinlichen
Szene"  in Nr . 82 Ihres geschätzten Blattes möchte ich einiges er¬

widern: Bei dem betreffenden Fall war ich nicht zugegen, doch kann
ich mir die Empörung des Publikums leicht erklären , da ich Ähnliches
hier schon öfters erlebt habe. Gewiß soll man in einer Weltkurstadt
die fremde Sprache nicht verbieten, doch meine ich, soüten die Herren
Ausländer ihre Unterhaltung in öffentlichen Lokalen wenigstens
nicht so laut  führen , daß sic die Deutschen übertöncn , was
meistens der Fall ist. Das Publikum stutzt, und da es nichts ver-
stehs, vermutet es in dem lauten Sprechen gleich einen verhaßten
Engländer , was in der jetzigen Zeit leicht erklärlich ist. Ich >var
selbst viele Jahre im Ausland , doch haben wir Deutsche in össenr-
lichen Lokalen uns n i c benommen, als wären wir die Herren . In
England gilt es sogar meist als recht unfein , wenn man in Gegen¬
wart von Englnädern Deutsch spricht. Daran sollten sich die Herren
Ausländer erinnern . Wenn sie sich b e s che i d e n benehmen, wird sie
kein Deutscher  belästigen, dafür ist der Deutsche bekannt. W. S.

* Schon viel, sehr viel wurde gegen Brotwucher , Fleischwucher,
Zuckerwucher und anderes geschrieben, nur über Mietwucher
wurde nur wenig bekanntgcgeben, und doch ist dieser Wucher in
letzter Zeit besonders gefährlich geworden. Eine gewisse Klaffe
Mieter , die vom Krieg nicht direkt getroffen werden, drückt die
Wohnungspreisc in einer Art und Weise, die die Existenz der Haus¬
besitzer bedroht. Ich kenne einen Fall , in dein ein derartiger Mieter
seinem Hausherrn über 1000 M . schuldet, ein anderer hat von
1200 M . Miete den vierten Teil gestrichen. Er ist ebenfalls am
Kriege unbeteiligt . Da versteht man , daß die Hausbesitzer ihre
Zinsen, Steuern und vieles andere nicht bewältigen können, ihre
Häuser, ihre Anzahlung, ihr Vermögen verlieren . Und was werden
die Söhne der betreffenden Hausbesitzer im Feld dazu sagen, wenn
sie hören, wie es daheim im Elternhaus steht? Was werden die¬
selben Söhne von den Hausbesitzern sagen, wenn sie beimkomnien und
das Elternhaus ist mitsamt dem elterlichen Hab und Gut an Kavi-
talisten oder Banken übergegangen, statt an die Söhne , die auch für
die Sicherheit derselben Leute kämpften, denen sie den Ruin zu ver.
danken haben? Die Behörde sollte sich einmal um diese Angelegen¬
heit kümmern, denn der „Mietwucher" ist schlimmer und gefährlicher
als manch anderer , da es sich hier nicht um einzelne Pfennige oder
Marken handelt, sondern neist unt das ganze Vermögen eines Haus-
besitzers. Ich unterstreiche, daß ich mich nicht gegen die wende, die
wirklich nicht zahlen können, sondern nur gegen diejenigen , die können
und nicht wollen, die für ihre Zahlungsverweigerung nur den einen
Grund anaeben können: „Es ist Krieg", oder „anders zahlen auch
nicht mehr ' , oder „dieser und jener hat auch Kriegsnachloß " und wie
die Redensarten lauten . N. ®.

Briefkasten.
rtftlritiwj de» Bt £äS«b8ntr Tazblatt« brantraortrtmit ftSrifttttSf
Im Brielkoften. und zwar ohne « -cttrvrrbindlichkttt. BelvreSun-«,

können nicht acwSbrt werdend
Frau B. Wir empfehlen Ihnen , sich an die Königs. Polizei,

direktion (Zimmer 22) zu wenden, die diese Bescheinigungen ausstellt.
O. Sch. Nach der Polizeiverordnung , betreffend die gewerbs-

mäßige Ausübung der Heilkunde  durch nicht approbierte Per¬
sonen, haben diejenigen, welche die Heilkunde gewerbsmäßig ausübcn
wollen, dies vor Beginn des Gewerbebetriebs demjenigen Kreisärzte,
in besten Amtsbezirk der Ort der Niederlassung liegt , unter Angabe
ihrer Wohnung zu melden und gleichzeitig demselben die erfordcr-
lichcn Notizen über ihre Personalverhältnisse anzugeben. Diese Per-
sonen haben dem Kreisärzte auch einen Wohnungswechsel innerhalb
14 Tagen nach dem Eintritt desselben sowie die Ausgabe der Aus¬
übung der Heilkunde und den Wegzug aus dem Bezirk zn melden.

Fr . BI. Die lateinische Inschrift im großen Saal des Kurhauses
lautet deutsch: „Unter Kaiser Wilhelm II . ist dieses hundert Jahre
ruvor erbaute Kurhaus durch die Stadt Wiesbaden von Grund auf
in schönerer Gestalt erneuert und ausgeschmückt, darauf in Anwesen-
heit des Kaisers selbst feierlich eröffnet worden im Jahre 1007 nach
Christi Geburt ."

B. W. Nebenverdienst bis zu 40 M . monatlich bleibt bei der
Kriegsunterstützung ohne Berücksichtigung, dagegen wird der über
diesen Betrag hinausgehende Verdienst an der Unterstütznng im
Abzug gebracht.

05i« 6®»fragen

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

▼on der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

22. Februar 1 7 Uhr
1morarens.

2 ühr
nachm.

9 ühr i
aKeuds. I Mittel.

Barometer auf 0®und Normalschwere
Barometer auf dem *i «eres«pi«gei . .

748.9
7318

748,8
757,4

747,4
703.8

747.4
753.4
-up80

X0 2Wind-Richtung und -Stärke.
Niedersctalagshrthe(mm) .

N3
0,0

Kl
0.0

Höchste Temperatur (Celsius) 0,1 Niedrige*« Temperatur - 2,1

Wettervoraussage für Donnerstag, 24. Februar 1916
»<* <Ur Abteilnn* du hy,i *»i. v . rsim in Pnakiari ». IC

Meist trocken, Zunahme des Frostes.
Wasserstand des Rheins

. ana 3t. Februar.
Biebrich - P. Sel: 4,00 m gegen 4,00 m am rs . trigen r « mitte-
Club . » 0,30 » . 5,e3 , » „ * »
ttiiiaa . 8.33 » » 3.51 » » » ,

Fiehfcennadel - Kräuterbäder in Tablette
Oer bewihrte Baderusati für NenrA«» and Genesen«

Wan verlange ausdrOCkiich „Ptnoflaot In T«Stellen*
Bäder M. 12 Bäder M. 3.
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Handelsteil.
Regelung des Devisenverkehrs in

Oesterreich-Ungarn.
w. Wien, 22. Febr . Die Österreichisch -Ungarische Bank

hat zur Erlangung einer Übersicht über die verfügbaren und
angeforderten ausländischen Zahlungsmittel und um deren
An- und Verkauf in der Absicht einer tunlichsten Verbilli¬
gung zu vereinheitlichen , gemeinsam mit dem k. k . Post¬
sparkassenamt und den österreichischen Banken und
Bankiers in Wien eine Zentralstelle für den Ver¬
kehr in ausländischen Zahlungsmitteln  für
Österreich errichtet , welche wie die in Budapest gegründete
gleiche Einrichtung am 2 4. Februar in Wirksamkeit
tritt . Die Mitglieder der Zentralstelle sind verpflichtet,
ihre sämtlichen einlaufenden fremden Zahlungsmittel ein-
zuliefam und den Bedarf an solchen unter der Angabe des
Verwendungszweckes anzugeben . Die Zentralstelle prüft
den Verwendungszweck und ist berechtigt , die Vorlage der
erforderlichen Belege, Briefe , Buchauszüge , Rechnungen,
Frachtbriefe usw. zu verlangen . Die Zentralstelle ent¬
scheidet , ob und in welchem Maße die Zuteilung der ge¬
forderten Beträge zu erfolgen hat.

Banken und Schätzungsämter.
j $ Berlin , 22. Febr . Der Sonderausschuß für
Hypothekeawesen des Zentralverbandes
des Deutschen Bank - und Bankiergewerbes
hat beschlossen , den beiden Häusern des preußischen Land¬
tages zu dem von der Königl. Preußischen Regierung vor¬
gelegten Entwurf eines Schätzungsamtsgesetzes nachstehende
Richtlinien zu unterbreiten:

1. Die Veröffentlichung des Gesetzentwurfes über die
Einrichtung von Schätzungsämtern ist zu begrüßen,  weil
hierdurch Gelegenheit gegeben wird , die seit langem
schwebende Frage an der Hand fester Linien zu erörtern.
2. Die Einrichtung von Taxämtern  kann im
Interesse des einer Sachkenntnis entbehrenden privaten
Kreditgebers , dem namentlich der nachstellige Kredit in der
Hauptsache überlassen bleiben muß, sowie im Interesse
des Grundbesitzes als Grundlage der steuerlichen Belastung,
zweckdienlich  erscheinen . 3. Ein Zwang  zur Be¬
nutzung der Schätzungsämter , namentlich für die bewährten
privatwirtschaftlichen Institute , sollte — gleichviel in
welcher Form — gesetzlich oder administrativ ver¬
mieden  werden . Ein Zwang würde sowohl für den
städtischen wie für den ländlichen Besitz die schwersten
Folget ! haben und verhindern , daß dem legalen Kredit¬
bedürfnisse dieser Erwerbszweige in genügendem Maße
und zu möglichst billigen Bedingungen Rechnung getragen
wird . Die Anwendung eines Zwanges würde der Ein¬
führung einer Verschuldungsgrenze fast gleichkommen und
dabei dem Einfluß der verschiedenen Zinsbelastungen auf
die Gnmdstüokswerte nicht Rechnung tragen . 4. Daß für
neu zu gründende Stadtschaften  sich der Anlaß,
die Schätzungsämter zu benutzen , von selbst ergibt , wird
angenommen werden können , da diesen neuen Instituten
die den bisher bereits am organisierten Grundkredit be¬
teiligten Anstalten zur Verfügung stehende eigene Organi¬
sation und Erfahrung fehlt und sie deshalb eine solche sich
erst schaffen müßten . Hierfür ist das Schätzungsamt die
gegebene Unterlage , da die Träger sowohl der Stadtschaften
wie der Schätzungsämter öffentlich -rechtliche Verbände
sind . 5. Die vollständige Ausschließung der
sachverständigen Kreise  von den Schätzungs-
ämtem erscheint nicht  zweckmäßig . 6. Die Aufstellung
der Taxgrundsätze,  weiche der Entwurf den ad¬
ministrativen Organen überlassen will , muß zum wenigsten
von der Anhörung der beteiligten Organisation , namentlich

Miesbirdener Tagblalt. Mrtttvoch, S8. Februar 9tu
der Handels - und Landwirtschaftskammern , abhängig ge¬
macht werden . Ungeachtet dessen wird man von der Auf¬
stellung der hauptsächlichsten Richtlinien , welche für die
Aufnahme der Taxen maßgebend sein sollen , im Gesetz
selbst nicht absehen können . 7. Wenn auch die Vorbe¬
reitungen  zur Einführung der Taxämter getroffen wer¬
den mögen, so muß das Inkrafttreten  derselben doch
bis zum Wiedereintritt friedlicher und geordneter
Verhältnisse  des Grundbesitzes verschoben
werden.

Zur Steigerung des bargeldlosen Verkehrs.
$ Berlin , 22. Febr . . Im Postscheckverkehr des Reichs¬

postgebietes sind vom Kalenderjahr 1914 auf 1915 die Gut¬
schriften und Lastschriften auf Postscheckrechnungen von
je 19 auf 23.9 Milliarden Mark gestiegen , so daß der für
1915 sich ergebende Gesamtumsatz von 47.8 Milliarden
Mark gegen 1914 eine Zunahme um rund 26 Proz.
aufweist . Unter den Gutschriften entfielen im Jahre 1915
auf Zahlkartenbeträge 13.3 Milliarden gegen 10.6 Milliarden
Mark im Jahre 1914, auf bargeldlose Überwei¬
sungen  10 .6 Milliarden Mark (8.4). Unter den Last¬
schriften beliefen sich im Jahre 1915 die Barauszahlungen
auf 6.4 Milliarden (5.2), die bargeldlosen Auszah¬
lungen  dagegen auf 17.5 Milliarden (13.8). Von bargeld¬
losen Postscheckzahlungen wurden im Jahre 1915 5.7
Milliarden (4.8) durch die Abrechnungsstellen der Reichs¬
bank abgewickelt . Der deutsche Postscheckverkehr zeigt
daher auch im Kriegsjahre 1915 eine weitere erfreuliche
Entwickelung.

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam , 22. Febr . Scheck auf London 11.185 (zu¬

letzt 11.18), auf Berlin 42.86 (42.10), auf Paris 39.925 (39.90).
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W. T.-B. Berlin , 23. Febr . (Drahtbericht ). Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

New -York . 839 .00 O. Mit. 841 .00 B. für 1 Dollar
Holland . 335 .80 Q. « 238 00 8. . 100 Dulden
Dänemark . . . . . 164,25 Q. « 154 .75 B. « 100 Kronen
Schweden . 154 .25 Q. « 154 .75 B. « 100 Kronen
Norwegen . 154 .25 O. « 154 .75 B. « 100 Kronen
Schweiz . 105 .13 ö . « 105 .38 8. « 100 Francs
Oesterreich -Ungarn . 68 .45 O. « 68 .56 B. « 100 Kronen
Rumänien . 85 .25 Q. « 85 .75 B. « 100 Lei
Bulgarien . 77 .50 Q. « 78 .50 B. « 100 Lewa

Banken und Geldmarkt.
= Umtausch der Königlich Ungarischen steuerfreien

4%proz. Staatskassenscheine vom Jahre 1913 in ebensolche
5proz. Staatskassenscheine vom Jahre 1916. Wie bereits
gemeldet , hat der ungarische Finanzminister auf Grund ge¬
setzlicher Ermächtigung im Jahre 1913 ungarische 4%proz.
Staatskassenscheine im Betrage von 150 000 000 M. ausge¬
geben , die am 1. April 1916 fällig werden . An ihrer Stelle
begibt der ungarische Finanzminister jetzt auf Grund gesetz¬
licher Ermächtigung 5proz. zweieinhalbjährige steuerfreie
Staatskassenscheine im gleichen Nennbeträge von 160 000 000
Mark. Die Direktion der Disconto - Gesellschaft
und die Bankhäuser 8. Bleichröder und Mendelssohn u. Co.
in Berlin bieten nun den Besitzern der 4%proz . Staats¬
kassenscheine den Umtausch dieser Papiere in 5proz. steuer¬
freie Staatskassenscheine an . Nach der im Anzeigenteil der
vorliegenden Nummer veröffentlichten Bekanntmachung
werden die 5proz. Staatskassenscheine zum Kurse von
95 Proz . ausgegeben . Der Einreicher erhält für einen iVn-
proz . Kassenschein von 1000 M. nominal einen neuen 5proz.
im selben Nominalwerte , dazu den vollen Betrag des erst
am 1. April fälligen letzten Zinsscheines in Höhe von 22.50
Mark und eine bare Zuzahlung von 50 M. Die Hälfte des
Schlußnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers . Die
5proz. Staatskassenscheine sind mit fünf halbjährigen Zins¬
scheinen für den 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ver¬

sehen , deren erster am 1. Oktober 1916 fällig wird . Di®
Rückzahlung der Kassenscheine findet am 1. Oktober 191B
statt , doch hat sich das Finanzministerium das Recht vorw*
halten , sie nach vorheriger dreimonatiger Kündigung auch
früher , und zwar am 1. Oktober 1917 oder am 1. April 191«
ganz oder teilweise einzulösen . Der Umtausch der 4Vif>ro».
gegen 5proz. Staatskassenscheine findet in der Zeit von
23. Februar bis zum 25. März 1916 statt.

— Mitteldeutsche Creditbank . Die 61. ordentlich«
Generalversammlung ist, laut Bekanntmachung im An¬
zeigenteil der vorliegenden Nummer , au! den 22. März ein¬
berufen . Auf der Tagesordnung steht u. a. die Abänderung
des § 18 Absatz 1 der Statuten (Erhöhung der Höchstzahl def
Mitglieder des Aufsichtsrates von 18 auf 22).

K Bank für Handel und Industrie . Berlin,  23 . Febe.
Die Abschlußsitzung der Bank kür Handel und Industrie
(Darmstädter Bank ) findet am 21. März statt.

Industrie und Handel.
K Dürlcoppwerke , A.-G., Bielefeld . Berlin,  22 . Feh».

Bei den Dürkoppwerken , A.-G., beträgt der Reingewinn
2 730 415 M. (i . V. 623 505 M.), die Abschreibungen 623 508
Mark (121 924 M.) und die Rückstellungen für die Kriegsge¬
winnsteuer 1 Million Mark (i . V. 0). Die Dividende Ist auf
25 Proz . (i. V. 16 Proz .) festgesetzt.

* Die Baumwollspinnerei Erlangen erzielte im Ge¬
schäftsjahr 1915 einen Überschuß von 1 189 262 M. (1. V.
883 675 M.). Nach Absetzung der Amortisation mit 364 151
Mark verbleibt ein Reingewinn von 826 111 M., aus dem eine
Dividende von 16 Proz . (i. V. 14 Proz .) vorgeschlagen wird.

$ Spritbank . Berlin,  22 . Febr . Der Aufsichtsrat
der Spritbank , A.-G., hat beschlossen , für das Geschäftsjahr
1914/15 eine Dividende  von 24 Proz . (i. V. 23 Pros .)
vorzuschlagen.

w. Deutsche Dampfscblffahrts - Gesellschaft Kasino«.
Hamburg,  22 . Febr . Der Aufsichtsrat und Vorstand der
Deutschen Dampfschiffahrts -Gesellschaft Kosmos hat be¬
schlossen , den Aktionären eine Verzinsung des Aktien¬
kapitals von 6 Proz . (wie i.*V.) vorzuschlagen.

w. Delmenhorster Linoleumfabrik (Ankennarke ).
Bremen,  22 . Febr . Der Aufsicbtsrat der Delmenhorster
Linoleumfabrik (Ankermarke ) beschloß , eine Dividende
von 14 Proz . (wie i . V.) vorzuschlagen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenmarkt . Berlin , 22. Febr.

Frühmarkt.  Im Warenhandel ermittelte Preise : Aus¬
ländisches Maismehl 98 bis 98 M., Pferdemöhren 4.40 M,
trockene geschrotete Rübenbrocken 58.50 bis 54 M,
Cichorienbrocken 46 bis 47 DL, Weizenspelz 14.50 bis 15J50
Mark, Runkelrüben 2.50 per Zentner , Spelzspreumehl 80
bis 31 M.

W. T.-B. Berlin , 22. Febr . Getreidemarkt  ohne
Notiz. Die Tendenz am Produktenmarkt war bei stillem
Geschäft stetig , da das Angebot gering bleibt und sonst
keine Anregungen Vorlagen. Die Umsätze waren sehr be¬
schränkt . Maismehl wenig beachtet , Zichorienbrocken and
Pferdemöhren wurden in kleines Posten gehandelt . Dia
Preise sind gegen gestern unverändert.

* Vom Eiermarkt . Budapest,  22 . Febr . An der
heutigen Eierbörse war die Stimmung wiederum feA
Theisstaler Eier galten 170 Kr., Korbeier aber 169 Kr,
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CaiUMMteStttie*: « . HegrrHnrff.
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Mitteldeutsche Creditbank.
Einladung zur 61. ordentlichen Generalversammlung.

Die Aktionäre unserer Bank werben hierdurch zu der am
Mittwoch» den 22. März 191«, Bormittags 10 Uhr

in unserem Baukgcbände Reue Maiuzerstratze 32 dahier stattfindenden einundsechzigsten ordentlichen General¬
versammlungemgeladen. Gegenstände der Verhandlung sind:

1. Vorlage des Berichts des Vorstands für das Jahr 1915 mit den Bemerkungen des Aufsichtsrats;
Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz- und Gewinn« und Verlustrschnung per
31. Dezember ISIS , sowie über die Verwendung des Reingewinns.

2. Entlastung des Vorstands.
3. Entlastung des Aufsichtsrats.
4. Aendemng des § 18 Absatz 1 des Statuts (Erhöhung der Höchstzahl der Mitglieder des Aufsichtsrats

von 18 auf 22).
5. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrats.

Die Aktionäre, weld>e an der Beschlußfassung in der Generalversammlung teilnehmen wollen, haben ihre
Aktien spätestens am 17. März 1916 bei einer der nachstehend verzeichneten Stellen oder bei einem deutschen Notar
zu hinterlegen: in Frankfurt a. M. bei der Mitieldeutscheu Creditbank, in Berti« bei der MitteldeutschenCredit-
bant oder bei der Bank detz Berliner Kassen-Bereins , in Baden-Baden, Essen-Ruhr, Fürth, Gießen, Hanau,
Hannover, Hildesheim, Karlsruhe, Mainz bei den Filialen der MitteldeutschenCreditbank, in München bei der
Niederlassung der Mitteldeutschen Creditbank und der Firma H. Aufhäuser, in Nürnberg und Wiesbaden bei
den Filialen der Mitteldeutschen Creditbank , sowie bei den an andern Plätzen befindlichen Wechselstuben und
Niederlassungen der Mitteldeutschen Creditbank, in Coblenz und Cöln bei der Firma Leopold Teliaman«, in Hamburg
bei der Firma M. M. Marburg & Co ., in Leipzio bei der Allgemeine« Deutschen Credü-Änstalt (Abteilung
Beder & Co.), in Meiningen bei der Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktiengesellschaft, in Stuttgart
bei der Finna Doertenbach & Cie. G. m. b. H., in Tübingen und Hechingen bei der Bankrommandite Liegmund
Weil. Bei diesen Stellen sind auch die Eintrittskartenin Empfang zu nehmen. Im Uebrigeu wird auf die §§ 28
bis 30 des Statuts Bezug genommen. . F99

Frankfurt a. M.. den 22. Februar 1916. Der Anfsichtsrat der Mttteldentsche« Creditbank.
Richard v. Passavan t - Gontard . Josef Baer.

Restaurant „Vater Rhein“,
Bleiehstrasse 5.

Sehenswert!
Täglich Konzert des Kunst-Geigen-Orchesters

ab 6 Uhr abends.

' <Ü
Amtlichel- epäckchStzor«»g «. Avscrtiguug der Staatsbahnen.

HlcqekmSßlHcr Aracht- it. K«rsi,-L-Speditii>nsdieuft. 118

L. Rettennsayer , M HMMeiir,
f « Moefta * «, Lei . U , 13*. - 2 S « j«» Fvedrich . Platz , r - l. 342 .

»Ms Men Mete
zur Herstellung eines selbstgebackenen

Kuchens
haben den Vorteil , schnell nnd billig
einen wohlschmeckenden Kuchen selbst
herzustellen, in denselben ist alles in
bester Qualität nach bewährten
Rezepten fertig gemischt enthalten,
was dazu nötig ist. 8 2305

>/i Paket 7« Psg.
Frz.Spielmann Nacht,

Scharnhorststraße 12. Tel. 40.

Apfelsinen Dbd. 1.10. 1.30, 1.50,
Mandarinen Dtzd. ILO,

Datteln Pfd. 1.90. AnanaS D. L—.
Schänke» . 2ö fcotttftnftc SS.

BorfW-BereiüwliMcn
Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht,

Friedrichstrahe SO.
üreorum »er«rrMtzri SMks»ieks» lmi

am Dienstag , den 7 . Marz ISIS , abends 8 '/, Uhr,
im Saale ver „ Wartburg ",

Schwaldacher Erraße 51 dahier.
1. Bericht des Vorstandes über die'Verwaltung des Jahres ISIS;
8. Neuwahl von vier Aufsichtsralsmitgliedernanstelle der nachg 17

der Satzungen ausscheibenden Herren: Rechtsanwalt und Notar
Justizrai Dr . Alexander Alberti , Kaufmann und stell,
vertretender Handelskammerprästdeiit Ludwig Daniel Jang,
Beigeordneter des Magistrats Theodor Körner unb
Schreinermeister Wilhelm Ne « gebaner;

3. Bericht über die in 1915 stattgehabte Revision der Einrichtungen
und Geschäftsführung des Vereins durch den Verbandsrevisor
und Beschlutzfassung darüber nach8 41 Absatz 10 der Satzungen
und §§ 53 und 63 des Genosienschafisgefetzes;

4. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung
für 1915;

5. Beschlutzfasiung über die Genehmigung der Bilanz, Entlastung
des Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1915;

6. sonstige Vereinsangelegenheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung

mit dem Bemerken ein, daß die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben,
die Bilanz, die Gewinn- u»d Verlustberechnung des Jahres 1915, sowie
das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom 1. Januar 1918
vo » heute a», der ausführliche Geschäftsbericht von Samstag,
den 4. März 1010 , an in unserem Geschäftshause offen liegen.
Druckabzüge können in Empfang genommen werden und stehen auch i«
der Generalversammlung zur Verfügung. F874

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.
Vorschuß -Nerein fti Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht,
klirsob. Hehner. Frey. Sohleucher.

An Her MriWelle
Wilhelmskeilanstalt sind noch eine
Partie Türen und Fenster , sowie
10 Granitsäuleu , 26 Zentimeter im
Quadrat , hoch, buliäk zu ver-
hatte *.

! Koch- u. Tafeläpfel dilligl
Wauz frische Trinkeier

10 Stück 2.2« Mk.
Meerrettich » Stange 12—15 H

— Platter stratze ISO, —



Nr . SV. Mittwoch, SS . Februar ISIS. Wiesbadener Tayblatt. Abend-Ausgabe. Erstes Blatt.

Königlich Ungarische steuerfreie 5° jo Staatskassenscheine
vom Jahre 1916

fällig am 1. Oktober 1918.

Gesamtbetrag 150 000 000 Mark.

Der Kön . Ung . Finanzminister hat auf Grund der im § 11 des Gesetzartikels
V. v. J . 1912 und im § 11 des Gesetzartikels LXVI v. J . 1912 erhaltenen Ermächtigung
im 1. Oktober 1913 4l/s% steuerfreie Staatskassenscheine im Nennbeträge von Mark
150 000000,— ausgegeben , welche am 1. April 1916 fällig werden.

An Stelle dieser Staatskassenscheine begibt der Kön. Ung . Finanzminister auf
Grund der gleichen gesetzlichen Ermächtigung 5°/0 zweieinhalbjährige steuerfreie Staats¬
kassenscheine im Nennbeträge von Mark 150000000,—, fällig am 1. Oktober 1918.

Diese Staatskassenscheine lauten auf den Inhaber , sind in ungarischer und
deutscher Sprache ausgestellt und werden in

30 000 Abschnitten Lit . A (Nr. 1—30000) zu je 600 Mark
90000 . . „ B ( .. 1- 90000) .. .. 1000 ..
8000 .. „ G ( 1— 8000) .. . . 5000

500 .. .. D < 1- 500) .. .. 10000 ..
ausgefertigt ; sie tragen in Faksimile die Unterschriften des Kön . Ung . Finanzministers,
des Direktors der Kön. Ung. Staats -Zentral -Kassa und des Vorstandes der Kredit¬
abteilung der Kön. Ung. Finanzministerial -Buchhaltung sowie die handschriftliche Unter¬
zeichnung eines Kontrollbeamten.

Die in den Staatskassenscheinen angegebenen Kapitalsforderungen werden von
dem Kön. Ung. Staatsärar bei den weiter unten genannten Zahlstellen an den Ueber-
bringer der Staatskassenscheine gegen Einziehung derselben ohne jeden Abzug , steuer-
und gebührenfrei am 1. Oktober 1918 zurückgezahlt werden.

Das Kön . Ung. Finanzministerium behält sich das Recht vor , die Staats¬
kassenscheine nach vorheriger dreimonatiger Kündigung auch früher , und zwar am
1. Oktober 1917 oder am 1. April 1918, ganz oder teilweise einzulösen.

Die Staatskassenscheine werden vom 1. April 1916 an mit 5% fürs Jahr in
halbjährigen Raten am 1. April und 1. Oktober jeden Jahres nachhinein verzinst und
sind mit halbjährigen Zinsscheinen , von denen der erste am 1. Oktober 1916, der letzte
am 1. Oktober 1918 fällig wird , versehen.

Die Staatskassenscheine sowie deren Zinsscheine werden ohne Abzug von
irgendwelchen bestehenden oder zukünftigen ungarischen Steuern , Stempeln und Ge¬
bühren eingelöst.

• v Forderungsrecht des Inhabers der Staatskassenscheine erlischt durch
Verjährung in Ansehung des Kapitals mit Ablauf von zwanzig Jahren , in Ansehung
v J 188?) mit Ablauf von sechs Jahren vom  Fälligkeitstermine an . (G. A. XXXIII

Der Inhaber kann die Zinsen sowie den Betrag der fälligen Staatskassen-
scneine gegen Einlieferung der fälligen Zinsscheine bezw. Staatskassenscheine in Mark
” • K. W. kostenfrei nach seiner Wahl erheben:
in Budapest : bei der Kön . Ung . Staats -Zentral - K assa,

>, » Unga rischen Allgemeinen Creditbank,
„ „ Kön . ungarischen Postsparkassa,
„ dem Fester Ersten Vaterländischen Sparcassa - Verein
„der Pester Ungarischen Commercial - Bank , '
» „ Ungarischen Escompte - und Wechsler - Bank
„ „ K. K. priv . Oesterreichischen Credit - Anstalt ’ für

Handel und Gewerbe,
,, K. K. privilegierten allgemeinen österreichischen

Boden - Credit -Anstalt,
» dem Bankhause 8 . M. v. Rothschild,
.. „ Wiener Bank - Verein,
,, der Kais . Kön . privilegierten Österreichischen

Länderbank,
» Niederösterreichischen Escompte - Gesellschaft
„ Union - Bank , '

„ „ Anglo - Oesterreichischen Bank,
„ ,, Direction der Discoato -Geseilschaft,
„ dem Bankhause 8. Bleicbröder,
„ „ Bankbause Mendelssohn & Co.,
,, der Direction der Disconto -Gesellschaft,,
„ ,, Norddeutschen Bank in Hamburg,
i, dem Bankbause L. Behrens & Söhne,
„ „ Bankhause M. M. Warburg & Co.,

außerdem in Amsterdam , Basel , Zürich , Genf und Brüssel bei den hiezu von dem
Kön . Ung. Finanzministerium eventuell zu beauftragenden Stellen.

in Wien:

In Berlin:

in Frankfurt i
in Hamburg:

M. :

in Frankfurt
in Hamburg:

in Breslau:

in Cöln:

in Leipzig:

in München:

Bei den Einlösungsstellen in Budapest und Wien wird jedoch die Einlösung
während der Dauer des Krieges zum jeweilig von dem Kön . Ung . Finanzministerium
zu verlautbarenden Umrechnungskurs in Kronen erfolgen.

Budapest,  im Februar 1916. ,
Der Königlich Ungarische Finanzmlnister

Johann Teleszky.  m . p.

Die Zulassung der neuen 5 #/0 Staatskassenscheine zum Handel an den Börse»
von Berlin , Frankfurt a. M. und Hamburg wird alsbald nach Wiedereröffnung dieser
Börsen beantragt werden . _

Den Besitzern der am 1. April 1916 fälligen Königlich Ungarischen 4 V,%
Staatskassenscheine wird hierdurch der Umtausch in neue Königlich Ungarische steuer¬
freie 5 °/0 Staatskasse 'nscheine , fällig am 1. Oktober 1918, angeboten.

Der Umtausch findet statt:
von Mittwoch , dem 23 . Februar bis etnachltewllch

Sonnabend , den 25 . Slar * 1916
in Berlin : bei der Direction der Disconto -Gesailscbaft,

„ dem Bankhause 8. Bleichröder,
„ „ „ Mendelssohn & Co .,

M.: „ der Direction der Disco uto -Gesellschaft,
„ „ Norddeutschen Bank in Hamburg,
„ dem Bankhause L. Behrens & Söhne,
. M. M. Warburg & Co.,
„ „ „ E. Heimann,
.. .. „ G. v. Pachaly ’s Enkel,

.. .. Eichborn & Co.,
i, Sah Oppenheim Jr. & Cie .,

„ „ A. Schaaflhausen ’schen Bankverein A. G., ,
,, der Allgemeinen Deutschen Credit-Anstait und bei deren Ab¬

teilung Becker & Co.,
„ „ Bayerische « Hypotheken - und Wechselbank,
,. „ Bayerischen Vereinsbank,
„ dem Bankhause Merck , Finck & Co. _

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter folgenden Beuingunge ««
1. Die Anmeldung zum Umtausch erfolgt mittels der hierfür bestimmten Anmeldungs¬

vordrucke , welche bei den vorgenannten Stellen kostenfrei erhältlich sind.
2. Die alten 41/, °/o Staatskassenscheine und deren letzter Zinsschein werden während

der gai zen Umtauschfrist wie folgt in Anrechnung gebracht:
für je Mark 1000 nominal . , . .
für den vollen Nennwert des Zinsscheines . . • »> r‘ i ' —
daher für je Mark 1000 nominal . . ■* 1022,50

Dagegen werden die neuen 6°/0 Staatskassenscheine
für je Mark 1000 nominal ä 98° 0 mit . - » *ww’

in Rechnung gestellt , so daß der Einreicher gegen Mark 1090 alte 4,/, °7o
StaatsKassenscheine ausser dem gleichhohen Betrage neuer 5 •/# Staats-
kassenscheino anläßlich der Umtauschanmeldung eine sofortige Bar¬
zahlung von . . - - - • 72,50
erhält . Die Hälfte des Schlußnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers.

3. Die alten 41/i #/o Staatskassenscheine müssen den deutschen EfTektenstempel tragen
und sind mit dem letzten am 1. April 1916 fälligen Zinsschein in Begleitung eines
Nummern Verzeichnisses gegen eine Bestätigung der Umtauschstelle einzuliefern.

4. Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern vom 1. April 1916 ab
die neuen Königlich Ungarischen 5% Staatskassenscheine v. J . 1916 in gleichhohem
Nennbeträge ausgefolgt werden.

5. Die Aushändigung der neuen 5°/o Staatskassenscheine v. J . 1916 erfolgt bei der¬
selben Umtauschstelle , bei welcher die alten 4l/i */o Staatskassenscheine hinter¬
legt wurden . .

6. Aus Oesterreich -Ungarn werden Umtauschanmeldungen nicht berücksichtigt , da die
in Oesterreich - Ungarn placierten 41/t°/o Kön. Ung . Staatskassenscheine v. J . 1913
ausschließlich bei den dortigen Einlösungsstellen zum Tageskurse von vista Reichs¬
mark in Kronen eingelöst werden . Fl79

Berlin,  im Februar 1916.
Direction der Disconto -Gesellschaft . 8. Bleichröder,

Mendelssohn & Co.

ir ~faiiiijg Äietze« 1
Verdingung.

Für den Neubau der Nassau!schen
Laudesbank in Wiesbaden sollen die
A nftreicher - Arbeiten
vergeben werben. Angebotsunter-
lagen sind gegen Erstattung von
50 Ps . im Baubüro , Luisenstraße 19,

9—1 llhr erteilt wird.
Die Angebote sind verschlossen und

mri entsprechender Aufschrist ver¬
sehen. bis Dienstag , den 29. d. M.,
vormittags 11 tlte , an den Herrn
j -anvesbaumeister für Hochbauten,
o >mmer Rr . 57, im Landeshaus zu
-Wi esbaden einzureichen, wo auch die
Kennung der eingegangenen Ange¬
bote rm Beisein der erschienenen Be¬
werber stattfindet. FS51

, Der Architekt:
Earl Moritz, König!. Baurat.

Der Landesbaumeister s. Hochbaut. :
_Müller,_

Verordnung.
2luf ©nute des 8 4 des Gesetzes

über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851 ô dne ich fÄr den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz an:

Der 8 4 meiner Verordnung , betr.
Ausübung der Jagd im Bechhlsbe-
rerch der Festung Mainz vom 89. Ok¬
tober 1915 — M. P . Nr. 22282/6882
— erhalt folgende Fassung:

„Bei der Ausübung der Jagd
müssen sich Stützen und Treiber rn
einem Abstand von mindestens
100 Meter von allen Rhein- und
Marnbrücken entfernt halten." *

Mainz , den 8. Februar 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

sez. :
General

Standesamt Wiesbaden.
tRachau». Zimmer Nr. SO; uöffnet an « ochentagk»
von 8 bi« V-l Uhr, für Ehefchliebungen nur

DienStagS, Donnerstags und SrmStagS.)
Strrbefälle.

Februar 19. : Hans Jeck, 3 M. —
Karoline Engel, geb. Siegert , 78 I.
— Eisenbahn -Veriebrsinspektor a. D.
August Schober, 83 I . — Berta
Preitz, 10 M. — 20. : Lehrerin Anna
Grundier , 73 I . — Johanna
Schlosser, 10 M. — Hausdiener
Fabian Pfülb , 42 I.

Jf  Mliche lnjeip 'H
BL Sonuenbera L

Bekanntmachung.
Betr . : Erhebung von Kartoffeln.
Aus Grund des 8 2 der Bundes-

rats -Berordnung über die Kartoffel-
Versorgung im Frühjahr und Som¬
mer 1916, vom 7. o. Di. — R.-G.-
Bl. S . 86 — findet in der Gemeinde
Sonnenberg durch den Gemeinde-
Vorstand eine Erhebung darüber statt:

1. welche Mengen von Kartoffeln
innerhalb der Gemeinde im Ge¬
wahrsam der Händler , Verbraucher
und der Vereinigungen von solchen
vorhanden sind. Wengen unter zehn
Kilogramm bleiben dabei außer
Betracht:

2. welche Mengen von Kartoffeln
die Handel- und Gewerbetreibenden,
die ibre gewerbliche Niederlassung in
der Gemeinde Sonnenberg haben,
auf Grund rechtsgültiger LieferungS.
vertrage zu fordern berechtigt sind,
bei gleichzeitiger Angabe, aus welchen
Gemeinden die Lieferung zu er¬
warten , bezw. nach welchen Ge¬
meinden die Lieferung zu bewirken
ist.

Als Tag der Erhebung gilt der
24. Februar 1318.

Wer den Anordnungen über die
genaue AuskunftSerteilung zuwider¬
handelt, wird nach 8 10 der oben be-
zeichneten Verordnung mit Gefäng¬
nis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe biS zu 1500 Mark bestraft.

Für die Bestandsaufnahme werden

. . _ _ Zeit
27. Februar 1916 wieder einge-
farnmelt. Wer keinen Fragebogen
zugestellt erhalten hat, ist ver¬
pflichtet, einen solchen auf dem
Bürgermeisteramt , Zimmer Nr . 3,
abzuholen. Bis zum 28. Februar
nicht abgeholte, bezw. abgelieferte
Fragebogen sind spätestens bis zum
1. März , Zimmer 3, abzugeben.

Es wird dringend gebeten, die An¬
gaben genau zu machen. *

Sonnenberg , 22. Februar 1916.
Der Bürgermeister . Buchelt.

DMlainIliche Anzcheiil
6esp . Ibach -Stutzflügel
preisw . zu verk . beim Allein¬

vertreter
Adolfstr . 5, Stoppler, Fernspr .3805

Biederm.-Sofa , Sessel, rund . Tisch,
Nähtisch, Spiegel u. Schränke, Mah.,
b. zu vk. Schwal ba cher Si r. 47. Eckl.

ftiir Gartenbesitzer.
Prima Kuhdung Hai noch abzug.

D. Krafts Milchkur-Anstalt, Dotz-
beimer Straße 107._

Zahngebisse.
Gold u. Silber , kauft zu hohem Preis

15 Wagemaunstratze 15, Part.

Kaufe
für ein Seminar

4L  Pianos
auch ältere Pianos . Offerten
u. H. 599 a. d. Tagbl .-Verlag.

Kaufe gegen sMllge Kaffe
vollständige Wohnungs- u. Zimmer.
Einricht.. Nachlässe, einzelne Möbel-
stücke, Antiquitäten , Pianos , Kassen-
schränke, Kunst- u. Aufstellfachen re.
GelegenheitSfaush. Che. Reininger,
S chwalb. Sie . 47. Telep hon 6372._
« mielofttniilt SelmE.
bietet sich den geehrt.Herrschast.,jetzt alte

ob ganze, zerbrochene oder solche,
die in Kautschuk gefaßt sind,

zu verkaufen . Ä &f

'S 38 M SS
Kaufe auch v. Zahntechn. u. Händlern.

Bin nur morgen Donnerstag , den
24. Februar » von 9—1 u. von S bis
8 Uhr im Hotel „Grüner Wald",
Marktstraße 10. Näheres beim Portier.

(geprüft ) gesucht Brunnen-
fontot , Spiegelgasse 7.

Lila Beutel mit Inhalt verloren.
Eeg. Belohn, abz. Emser Str . 54, 1.

Ern Paar gelbe Dragon entflogen.
Abzugeben gegen Belohnung Wage,
mauustraße 23.

Schmester verlor
am Montag , den 14., schwarze»
Seideuschal (Andenken!. Abzug, ge».
Belohn. Adelheidstratz« 195. 3.

AdonQsmeQls - Kollssrls.
Städtisches Karorehester.

Leitung: Stiidt. Kurkapeilm. Jrmt.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Teufelsmarsch von F. r . Suppe.
2. Ouvertüre zur Oper „ Die dieb¬

ische Elster “ von G. Rossini.
3. Die türkische Scharwache

von Th . Michaelis.
4. Kirchen - Arie von A. Stradella.
5. Dividenden , Walzer

von Joh . Strauß.
6. Ouvertüre zur Oper „ Fra Diavolo“

von D. F. Auber.
7. Fantasie aus der Oper „Do»

Juan “ von W. A. Mozart.
8. Mit frischem Mut , Marsch

von A. Hahn.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die Zauber¬
flöte“ von W. A. Mozart.

2. Intermezzo aus dem Ballett
„Naila “ von L. Delibes.

3. Zwei Menuette in A-ditr und
F-dur von H. Wittwer.

4. Ball-Szene nach einer Etüde vottj
Mayseder von J . Hellmesberger . '

6. Ouvertüre zu „Athalia“
von F . Mendelssohn. 1

6. Solveijg’s Lied aus „Peer Gynt“
von E. Grieg.

7. Fantasie aus der Oper „Der
Prophet “ von G. Meyerbeer.

8. Chromatischer Galopp ,
« • F. Liste
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Gasctzlieh!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

| 2 Uhrununterbrochengeöffnet.

Gesetzlich!
Sonntags ist das Atelier nur
von morgens 9 bis mittags

_ 2 Uhr ununterbroch >n geöffnet.
■ ■ ■■■ ■ ■ ■ ■Hi Der großen Nachfrage wegen geben wir Jedem , der sich
MtflH » Oß JflinilSP ier ÄS 8W A a« y ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine

“ “ ** ** “ Bedingung , wie Kaufzwang von Rahmen usw. (auch bei Rostharten -Aufnahmen)

Trotz der billig.
Preise Garantie
für Haltbarkeit

der Bilder.

Ganz umsonst
eine Vergrössernng seines eigenen Bildes(efnschl. Karton 30X36 cm).

12 Vieltes
matt

4 Mark. 112 Vlsites.
..4.9012 Kabinetts |

matt
8 Mark.

Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Austthrnngen kleiner Aufschlag.

atnson &Cie
12 “111

1009 Mk. zahlen
wir demjenigen,
der nachweist,

dass unsere
Materialien nicht
erstklassig sind.

matt
5 Mark.

12 Prinzeß
9 Mark.!1? Visites 9f,n

,L  für Kinder t,JU
Bei mehreren Personen und sonstigen
Extra -Ausführungen kleiner Aufschlag.

Tel. 1986. Wiesbaden, Gr. Sttrgsfr. 10. w»« *.

Bekanntmachung.
Hier und auch»ärts wohnende Personen , welche bereit sind,

Kinder für Rechnung der Armenvcrwaltnng oder der üteneral-
nnd Bernfsvormundschaft in Pflege zu nehmen, werden ersucht,
sich unter Angabe der Bedingungen baldigst im Städtischen Ver¬
waltungsgebäude , Marktftraste 1, Zimmer Nr . 17 , vor¬
mittags zwischen9—12‘/z Uhr zu melden.

Auch können die Meldungen auf schriftlichem Wege erfolgen.
Wiesbaden , den 17. Februar 1916. F 252

Der Gemeindewaisenrat.

Spirituosen und Siidweine
in einzeln. Flaschen u. versandfertigen Packungen empfiehlt das

Spezialgeschäft Friedr . Marburg , Wiesbaden,
Tri . 2069. Likörfabrik u. Weinhandlung , Neugasse 3. J

Schwarze Kleider,
Sctewarz« Musen,
Schwarze Rücke,
Tratter-Mtte,
T lar -*kriht nünr

I ibJcöi

" " all^ li2to lGw ( * ffl

S.hnUi Qi.,

Miet-Pianos
Uarmonlwes . Stimmungen.BiSJk Schlitz
SP Tapete«!^
Sockels für SKWKübönfer, gr. Aus¬
wahl, sehr Mftiee » «eise. Tapeten¬
haus 29*«*« , aöietnftt . 79, an der
Karffw«che. Telrion 9877._

Empfehle einen sehr preiswerten
1911 er

Naturwein 146
Nimteinor

Fl. 1.30, b 15 Fl . 1.26, v.50 Fl. an 1.20.

F. Ä. Dierbach, Schw f* stn
Restvestande

schöner abariaserter ^ Rheinweine.

E. Brunn , Weinhandlung,_
Adclheidstratze lö . Telephon 2274.

!- eer̂ suW-Akl!lllte»

Mesteiiii-Metlltl
Georg Gösser»

40 Wellritzstratze 40
Telefon 445.

08 ö - u. Irtillitie.
Lieferant des Vereins für

Feuerbestattung.
Transport gefallener Krieger

aus dem Felde.

pen in all. denkb. Mustern
von 10 Pf . an, Reste für
Herren- u. Knaben-Anzüge,
Reste für einzelne Hosen

werden billig verkauft
Faulbrunnenstraße9 im Lade«.
Anerkannt sich, wirkende

GO« « ersprsfieu ?albe
per Dose 1.75. Spezialgeschäft für
Haut pflege Korwie, Moritz stratze 4.

BrsuchiaZ-AsthmK
Verschleimung

Spezial -Behandlun g seit über 20
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnellem bestem Erfolg.

O. Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich-Ring 17. Part.

'UoMotf

OltiMvmwtoitfc

_K 152

Prima

Mnsltz.-li.Chl.-Ock
P rima Wagen - u. Lederfett

Pferdedecken —Mf
<vr«nk»»a «, . Seerobenür.4, p.

Miesdadener
BllMiizs-Müitiit
Gedr. Nengebaner

Iampf -Kchveinerei.
Gegr. 1856.

Telephon 411.
CarnuMtiii «ml lifi
IwleuMSKjXi UW Dwl®
Schwali»«cherjssr. 36.

rieferante« des Hereins
für Feuerbestattung.

Kostenlose Berechnung und
erfahmngsreiche Auskünfte
aller Art für TranSPckrte
gefallenerSrieger aus

den, Felde. s‘
Uebernahme von lieber«

sührungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

Todes -Anxei- e.
Verwandten , Freunden u.

Bekannten hierdurch die
schmerzliche Nachricht, daß
meine liebe Frau , unsere
liebe Schwester, Schwägerin,
Tante u. Cousine,

Lina Uufa,
geb. Schmidt,

heute nacht plötzlich an
einem Schlaganfalle ge¬
storben ist.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen

aller Angehörigen:
Heinrich Rufa,

Schiersteiner Straße 18.
Die Beerdigung findet

statt am Freitag . 25. Febr .,
nachmittags 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Südsried¬
hofes aus.

Osram-'/g-Wattlampen§
Flack , Lniscnstr. 46, neben Residenz-Theater. Tel. 747.

feMltfiAMM hilft über Nacht.
In harten Fällen

3—4 Nächte. Erfolg garantiert . Nach¬
ahmungen weise zurück. Niederlage:
Echützenhof-APothcte, Langgasse 11.

Ruhr-KohlenW ^
Wer-Kvhleii. Uiiflj=SriWt5 uni) AnjUMHoli

empfiehlt zu den alterbiMgstcn Preisen die

’Ä * WHWni Urinier, K-Oer, 17, »S

Am 20. d. M. entschlief ganz unerwartet im Alter von
19 Jahren mein lieber Sohn, unser lieber guter Bruder,

Karl Dunge.
Musketier im Inf .-Urgt . Ur . 172 irr Gffenvnrg.

Um stille Teilnahme bittet
Für die trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Dunge,
techn. Landesfekr.

Wiesbaden , den 23. Februar 1916.
Die Beerdigung findet Freitagnachmiltag um 31/* Uhr

von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Tochter , »Schwester und Tante

Frau Paula Eck
geb. Bremser

sagen wir hiermit auf diesem Wege unseren
innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Mühlgasse 13

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine liebe Frau,
unsere heißgeliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

geb. TrrnKans
im 70. Lebensjahre nach kurzem Kranksein durch einen sanften
Tod in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Krarg Kammer , Lehrera. D.
Familie Greldaner.

Wiesbaden, den 22. Februar 1916.
Ruhbergstraße 11
Die Beerdigung findet Donnerstag nachmsttags 3 Uhr von

der Leichenhalle des Südfriedhofcs aus statt.
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